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Milch ja mit Lab gekocht werden muß, ist in dieser

Beziehung weniger gefährlich.
Neben der Kuhmilch wird in vielen Ländern

auch die Milch anderer Haustiere genossen und
verarbeitet. Die Ziegenmilch hat den Nachteil, bei
Säuglingen Blutarmut zu erzeugen; da wo man
viele Esel hat, wird Eselinnenmilch getrunken;
anderswo Stutenmilch; dann Kamelsmilch usw.

Aus den Milcharten, die in anderen Ländern

vorkommen, hat man gelernt besondere Sauermilch,

d. h. aus geschiedener Milch hergestellte
Präparate zu machen. Unser Yoghurt (bei uns aus
Kuhmilch); dann Kumys aus Stutenmilch usw.
Diese Präparate haben das Gute, leicht verdaulich

zu sein und zugleich durch ihre speziellen
Bakterien die Darmfäulnis zu bekämpfen, die ja
in heißen Klimaten gefährliche Sommerdiarrhöen
verursacht.

Negativität
Wie murren denn die Leute im Leben also Ein jeglicher murre wieder seine Sünde

(Klagen. 3. 39.)

Es gibt sehr viele Sünden, die sehen gar nicht nach
Sünden aus, und sie sind auch nirgends in der Bibel
ausdrücklich so genannt. Darum sei es ein für alle
Mal gesagt: Was den Menschen vom Menschen
trennt, das ist Sünde. Dann aber wird alles, was die
Gemeinschaft gefährdet, wie Exklusivität oder Launen,

oder Kritiksucht, oder Bequemlichkeit, oder
Negativität Sünde.

Es gibt sehr viel Menschen, die gerade dieser
letztgenannten Sünde verfallen sind. Sie glauben lieber
das Schlechte als das Gute. Sie sprechen lieber von
den Fehlern als von den guten Eigenschaften der
andern, und überall müssen sie das unterstreichen, was
verneinend klingt. Sie finden überall ein Haar in der
Suppe, und — was sich bekanntlich durchaus nicht
schickt, — sie fischen es vor den Augen der andern
heraus. Sie sind wie die Schulmeister, die in einem
Aufsatz nur nach Fehlern jagen und sie mit ihrer
roten Tinte anprangern und sollten doch auch eine
blaue Tinte daneben gebrauchen, um all das Gute,
was sie finden, zu unterstreichen.

Diese Negativität ist etwas schrecklich Ansteckendes.
Es braucht bloß ein Mensch in einem Hause

negativ zu sein, und bald schmeckt der ganzen
Tischgesellschaft das Essen nicht mehr und jeder findet
etwas auszusetzen. Wie ein erstarrender, giftiger
Nebel geht es von diesem Negativen aus, der alles
ringsum verdirbt. Und solcher Geist ist Sünde, weil
er den andern den Glauben und den Mut nimmt,
und das ist etwas vom Schlimmsten, was wir
einander antun können. Wir müssen uns üben, positiv
zu sehen, zu denken, zu glauben, zu sprechen. Jedes

Ding hat zwei Seiten, und wer immer nur die negative
sieht und betont, ist dem Leben gegenüber

unaufrichtig.
Ich habe in den Bergen beobachtet, wie die Bauern

die Steine aus ihren kleinen Aeckern sammeln
und daraus Mauern zu ihrem Schutz bauen. So müssen

wir's auch machen. Man muß das Negative da
wegnehmen, wo es stört und etwas Helfendes daraus
bauen.

Man muß auch lernen, wo immer es geht, sich
positiv auszudrücken. Wenn man einem Kind sagt:
Du mußt um halb neun Uhr ins Bett, dann tut ihm
dieses «muß» weh. Wenn man ihm dafür sagt: Du
darfst bis halb neun Uhr aufbleiben, dann ist das
eine Freude, und es kommt keine Minute später ins
Bett deswegen.

Die Bibel fordert Glaube und Liebe, und Positivi-
tät ist angewandter Glaube und praktische Liebe. Die
Negativität aber ist vom Teufel. Sagt doch im Faust
Mephisto selber: «Ich bin der Geist, der stets
verneint». Des Teufels Kunst ist, aus etwas nichts zu
machen, und Gottes Kunst ist es, auch nichts etwas
zu machen.

Es kommt darauf an, in der Welt die helfenden
Kräfte mobil zu machen, denn nicht nur das Negative,

sondern auch das Positive ist ansteckend. Mit
meinem Vertrauen wecke ich in andern die Kräfte,
mein Vertrauen zu rechtfertigen. Wollen wir es einmal

wagen, die rote Tinte auszuschütten und dafür
im Verkehr mit den andern die blaue möglichst reichlich

zu gebrauchen
Aus : « Geheiligter Werktag » von W. J. Oehler.

Schweizerischer Hebammentag in Aarau 1954
Willkommen

Grüß Gott heut, am Aarestrand,
ihr Delegierten des Schweizerischen Hebammen¬

verband.
Wir schätzen uns glücklich, euch hier zu sehn,
und wünschen zweier Tage Wohlergehn.

Doch nicht nur zum Festen seid ihr hier,
Statuten — steht auf dem Traktandenpapier
Was vor Jahren einst war wichtig,
die Erfahrung lehrt, und macht es nichtig.

Drum laßt uns beraten ohne viel Worte,
welche Paragraphen stehn am richtigen Orte.
Bedenkt, es ist kein Renditengeschäft,
fürsorglich man wähle den richtigen Text.

Daß Jahre kommen, Jahre gehn,
lernt ein jedes von uns im Leben verstehn.
Unaufhaltsam läuft und rinnt ja die Zeit,
das sagt uns gewiß auch dieses Heut.

Denn fünfzig, ja sechzig Jahr sind es schon her,
seit sich die Hebammen schlössen zur Wehr.
Von Zürich aus ging der Ruf ins Land:
Steht zusammen in einem schweizerischen Verband

Dankbar rückblickend in gutem Geist,
vertrauend, daß Gott seine Hilfe uns leiht.
Auf ihn sich stützen in Geduld und Vernunft,
schafft dem Verband Ehre und gute Zukunft.

L. fehle.

Der Schweizerische Hebammenverband, 1894

in Zürich ins Leben gerufen, konnte heuer seinen
60. Geburtstag feiern, und weil dieser Geburts=

tag mit dem der um zehn Jahre jüngeren Sektion
Aargau zusammenfiel, durften wir als Gäste dieser

in Aarau tagen. So fanden wir uns, aus allen
Gauen unseres lieben Schweizerlandes kommend,
am 21. Juni im Großratssaal daselbst zusammen,
von Frau Jehle, der Präsidentin der Sektion, mit
Herzlichkeit begrüßt. —

Weil es, wie Gotthelf sagt, nicht die Räume
sind, sondern der Geist, der in ihnen lebt, der
das Haus wohnlich und heimelig macht, so möchten

wir auch unsern Tagungen immer mehr den

Geist des gegenseitigen Vertrauens wünschen, in
dem allein eine gedeihliche Entwicklung des
Verbandes möglich ist. Wenn wir uns um sechzig
Jahre zurückversetzen könnten, in die Anfänge
dessen, was wir heute haben, so müßten wir
wahrlich sagen, daß Vieles erreicht wurde Aber
es bleibt noch vieles zu tun, und stillstehen dürfen

wir nicht, weil Stillstand Rückschritt
bedeutet. —

Zum erstenmal amtete als neue Zentralpräsidentin

Mlle Brocher aus Genf und begrüßte
Delegierte und Gäste, Frl. Dr. Nägeli als Protokollführerin

und Mme Devanthéry als Uebersetzerin.
Den Bericht über das verflossene Jahr erstattete
noch Schwester Jda Nikiaus. Ende des Jahres
betrug der Mitgliederbestand 1870. Dieser Bericht
erscheint, wie auch diejenigen des Hilfsfonds, der
Stellenvermittlung und des Zeitungsunternehmens,

ungekürzt im Protokoll; es erübrigt sich
also, näher darauf einzugehen. Schwester Ida
erwähnte noch die Antwort des Biga auf die
Anfrage betreffend Normalarbeitsverträge für
Hebammen. Solche kommen nur für Spitalhebammen
in Frage, nie für freipraktizierende, und vor allem
kann es keine einheitliche Regelung in Lohn- oder
Besoldungsfragen geben, weil alle Hebammen den
kantonalen Sanitätsgesetzen unterstellt sind.

Frau Jehle, die bis dahin unsere noch junge
Stellenvermittlung so gut betreut hatte und sie
umständehalber nicht mehr weiterführen konnte,
sei herzlicher Dank ausgesprochen für ihre grund=
legende Arbeit. Recht interessant anzuhören
waren die beiden Sektionsberichte von Solothurn
und See und Gaster. Grund zu längeren Diskussionen

gab die Genehmigung der neuen Statuten
in Verbindung mit Antrag b) des Zentralvorstandes

sowie der Antrag der Sektion Tessin über
Aeufnung unseres Hilfsfonds. Dieser Antrag
wurde fallen gelassen, weil die Gelder des jetzigen
Hilfsfonds, von einer Bundesfeierspende stam¬

mend, aufgebraucht werden sollen. Die Frage, ob

Mitglieder, die nur dem Zentralverband angehören,

zum Beitritt in eine Sektion gezwungen werden

sollen, wurde dahin bereinigt, daß man diesen,

meistens alten und nicht mehr berufstätigen,
Freizügigkeit gewährt, während junge Mitglieder
selbstverständlich beiden angehören müssen.

Ein freudiger Moment war für uns alle die

Ehrung von Fräulein Wenger, Frau Glettig und
Frau Bucher, und unsere Freude wäre noch
völliger gewesen, hätte Fräulein Wenger in unserer
Mitte weilen dürfen. Ihnen allen gehört unser
Dank. —

Um die Temperatur der Gemüter und auch des

Raumes etwas abzukühlen, wurde uns in einer
kleinen Pause von der Firma Dr. Wander AG. in
Bern eine kalte Ovomaltine serviert, die sichtlich

gut tat. Herzlichen Dank dafür. Die Durchführung

der nächsten Delegiertenversammlung wurde
der Sektion Graubünden übertragen. Wir freuen
uns jetzt schon, nach Chur zu gehen.

Die Verhandlungen der Krankenkasse, geleitet
durch deren neue Präsidentin, Frau Helfenstein,
nahmen einen raschen Verlauf. Der interessante
Bericht, für die erste Hälfte des Jahres von Frau

Glettig und für die zweite von Frau Helfenstein
verfaßt, fand volle Anerkennung; ebenso wurde
über die beiden Anträge in bejahendem Sinne
abgestimmt. Da keine Rekurse vorlagen, konnte die

Versammlung um 19.15 Uhr geschlossen werden/
und wir begaben uns — durch die Kühle des

Abends wäre zuviel gesagt — zum Hotel Kettenbrücke.

Ein freudiger Ausruf der Bewunderung
beim Betreten des Saales war wohl angebracht/
begrüßte uns Storchentanten doch dieser uns

freundlich gesinnte Vogel auf allen Tischen,
sogar auf den Tischkarten Ein kleines « Storchen-
mädchen» hieß uns mit einem herzigen Gedicht

willkommen und die Trachtengruppe Aarau
verschönte uns den Abend mit Heimatliedern und

Volkstänzen. Wer mußte nicht mitsingen, als von

der Bühne «In Grindelwald den Gletschern bi»
ertönte Etwas Herzerfreuendes war die Ehrung
der 13 ältesten Mitglieder des Sektion AargaU
durch deren Präsidentin. Alle bis auf zwei haben

die «Fünfzig Jahre Sektion Aargau» ganz
miterlebt. Von jeder Jubilarin wurde uns kurz etwas

aus ihrem Werden und Wirken gesagt. Wie sie

da saßen, zum Teil schon etwas gebrechlich, aber

glücklich, schienen sie mir die Bestätigung des

Wortes « Ich will euch tragen bis ins Alter und

bis ihr grau werdet » zu sein.

Vergleiche zwischen Einst und Jetzt ließen uns

die vorgeführten lebenden Bilder, einen Zeitraum

von sechzig Jahren umfassend, ziehen, und Wir

konnten uns Rechenschaft geben darüber, was

diejenigen, die in den vergangenen Jahrzehnten
für die Menschenrechte der Hebammen gekämpt
haben, erreichten, wenn es auch oft schien, als ob

die verantwortlichen Behörden wenig Verständnis

für unsere Berufsgruppe aufbrächten. Die
anwesenden Vertreter der Behörde mußten sich, mit

Humor, allerlei zu Gemüte führen lassen. Herr

Dr. Rebmann, Kantonsarzt, ging in seiner
Ansprache auf verschiedene Punkte ein und bezeugte

den guten Willën der Regierung, bestehende Mängel

nach Möglichkeit auszumerzen. Anwesend

waren außer Herr Dr. Rebmann auch Herr Dr-

Wäspi, Chefarzt der Frauenklinik, und Herr Nil,
der uns als Vertreter der städtischen Behörde

begrüßte und in einer kurzen Plauderei allerlei
Interessantes aus Aarau als Stadt berichtete. Vom

Gemeinderat wurde uns das Original des Bildes,

das die Titelseite der Juni-Nummer der « Schweizer

Hebamme» zierte, als Geschenk überreicht.

Wir freuen uns über diese bleibende Erinnerung

an die schöne Tagung in Aarau und verdanken
diese noble Geste sehr herzlich.

*
Nach der schwülen und gewitterreichen Nacht

grüßte uns am Dienstagmorgen doch wieder die

Sonne. Die Autofahrt von Aarau nach Baden, ent

lang dem Hallwilersee, durch das sommerschöne,

grüne Land war ein Hochgenuß, und wir möchten

den beiden die Fahrt finanzierenden Firmen Ga
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IVlilcb js mit Lab gekocht werden muL, ist in dis-
ser Beziehung weniger gefährlich.

kleben der Kuhmilch wird in vielen Ländern
such die lVlilcb anderer Daustiere genossen und
versrbeitst. vie Ziegenmilch list den blachteil, Lei
Läuglingen Blutarmut zu erzeugen) da wo man
viele Lsel hat, wird Lselinnenmilch getrunken)
anderswo Ltutenmilch) dann Ksmslsmilch usw.

>Vus den IVlilchsrtsn, die in anderen Ländern

vorkommen, hat rnsn gelernt besondere Lauer-
milch, d. h. aus geschiedener lVlilch hergestellte
Lräparsts zu machen. Linser Voghurt (hei uns aus
Kuhmilch)^ dann Kum^s aus Ltutenmilch usw.
Diese Präparate hahen das Oute, leicht verdau-
lich zu sein und Zugleich durch ihre speciellen
Bakterien die vsrmläulnis zu bekämpfen, die ja
in beiLen Klimaten gefährliche Lommerdisrrhösn
verursacht.

s g a t i v i t ä t
Wie murren denn die Leute im Lehen also? Lin jeglicher murre wieder seine Zünde!

(Klagen. 3. 39.)

Ls gibt sehr viele Zünden, die sehen gar nicht nach
Zünden aus, und sie sind auch nirgends in der 3ibel
ausdrücklich so genannt. Darum sei es ein kür alle
hdsl gesagt: Was den Menschen vom Ivlenschen
trennt, das ist Zünde. Dann aher wird alles, was die
Oemeinschakt gekährdet, wie Exklusivität oder Lau-
nen, oder Kritiksucht, oder Bequemlichkeit, oder
HIegativität Zünde.

Ls gibt sehr viel htenschen, die gerade dieser letzt-
genannten Zünde verkallen sind. Lie glauben lieber
das Schlechte als das Oute. Sie sprechen lieber von
den Leblern als von den guten Ligenscbakten der an-
dern, und überall müssen sie das unterstreichen, was
verneinend klingt. Sie kinden überall ein Liaar in der
Suppe, und — was sich bekanntlich durchaus nicht
schickt, — sie kischen es vor den Zeugen der andern
heraus. Sie sind wie die Schulmeister, die in einem
Ttuksstc nur nach kehlern jagen und sie mit ihrer
roten kinte anprangern und sollten doch auch eine
blaue kin te daneben gebrauchen, um all das Lute,
was sie kinden, zu unterstreichen.

Diese Kegativität ist etwas schrecklich Anstecken-
des. Ls braucht bloL ein kviensch in einem Dause
negativ zu sein, und bald schmeckt der ganzen Lisch-
gesellschakt das Lssen nicht mehr und jeder kindet
etwas auszusetzen. Wie ein erstarrender, giktiger
hiebe! geht es von diesem blegativen aus, der alles
ringsum verdirbt. Lind solcher (feist ist Zünde, weil
er den andern den Llauben und den Ivlut nimmt,
und das ist etwas vom Zchlimmsten, was wir ein-
ander antun können. Wir müssen uns üben, positiv
zu sehen, zu denken. zu glauben, zu sprechen, jedes

Ding hat zwei Zeiten, und wer immer nur die nega-
tive sieht und betont, ist dem Leben gegenüber un-
aukricbtig.

Ich habe in den bergen beobachtet, wie die bau-
ern die Zteine aus ihren kleinen Weckern sammeln
und daraus hlauern zu ihrem Schutt bauen. Zo müs-
sen wir's auch machen. Klan muL das blegative da
wegnehmen, wo es stört und etwas LIelkendes daraus
bauen.

hdan muL auch lernen, wo immer es geht, sich
positiv auszudrücken. Wenn man einem Kind sagt:
Du muLt um halb neun Llbr ins bett, dann tut ihm
dieses «muL» weh. Wenn man ihm dakür sagt: Du
darfst bis halb neun Llbr aukbleiben, dann ist das
sine kreude, und es kommt keine kvlinute später ins
bett deswegen.

Die bibel kordert Llaube und Liebe, und Lositivi-
tät ist angewandter LIaube und praktische Liebe. Die
blegativität aber ist vom keukel. Zagt doch im kaust
klephisto selber: «Ich bin der (feist, der stets ver-
neint». Des keukels Kunst ist, aus etwas nichts zu
machen, und Lottes Kunst ist es, such nichts etwas
zu machen.

Ls kommt darauk an, in der Welt die helfenden
Kräkte mobil zu machen, denn nicht nur das HIega-
tive, sondern auch das Lositive ist ansteckend. IVlit
meinem Vertrauen wecke ich in andern die Kräkte,
mein Vertrauen zu rechtkertigen. Wollen wir es ein-
mal wagen, die rote Linie auszuschütten und dakür
im Verkehr mit den andern die blaue möglichst reich-
lich zu gebrauchen?

^.us : « Leheiligter Werktag » von W. f. Oehler.

Zcliv/siiiSi'izcliSi' in 195^4

Willlcommsn!

LrüK Lott beut, am t^arestrand,
ihr Delegierten des Schweizerischen Hebammen-

verband.
Wir schätzen uns glücklich, euch hier zu sehn,
und wünschen zweier Lage Wohlergehn.

Doch nicht nur zum kesten seid ihr hier,
Statuten — steht auk dem Lrsktandenpapier!
Was vor fahren einst war wichtig,
die Lrkshrung lehrt, und macht es nichtig.

Drum labt uns beraten ohne viel Worte,
welche Lsragraphsn stehn am richtigen Orte,
bedenkt, es ist kein Kenditengeschäkt,
kürsorglich man wähle den richtigen Lext.

DalZ fahre kommen, fahre gehn,
lernt ein jedes von uns im Leben versiebn.
Unaufhaltsam läukt und rinnt ja die ^eit,
das sagt uns gewiL auch dieses Heut.

Denn künkzig, ja sechzig fahr sind es schon her,
seit sich die Hebammen schlössen zur Web'r.
Von Zürich aus ging der buk ins Land:
Lieht zusammen in einem schweizerischen Verband!

Dankbar rückblickend in gutem Leist,
vertrauend, dsL Lott seine Llilke uns leiht,
àk ihn sich stützen in Leduld und Vernunft,
scbakkt dem Verband Lbre und gute 2ukunkt.

L. fehle.

ver Lcbweizsriscbe klsbammsnverband, 1894

in Zürich ins Leben geruken, konnte beusr seinen
69. Oeburtstsg keiern, und weil dieser (Geburtstag

rnit dein der uin zehn fahre jüngeren Lektion
Aargau zusammenfiel, durften wir als (fäste die-
ser in vVarsu tagen. Lo fanden wir uns, aus allen
Lauen unseres lieben Lcbweizerlandes kommend,
am 21.funi im (froLratssaal daselbst zusammen,
von krau fehle, der Lräsidentin der Lektion, mit
klerzlicbkeit begrüLt. —

Weil es, wie (fottbelk sagt, nicht die Räume
sind, sondern der Leist, der in ihnen lebt, der
das Klaus wohnlich und heimelig macht, so mäch-
ten wir such unsern Lagungen immer mehr den

Leist des gegenseitigen Vertrauens wünschen, in
dem allein sine gedeihliche Entwicklung des Ver-
bandes möglich ist. Wenn wir uns um sechzig
fahre zurückversetzen könnten, in die Anfänge
dessen, was wir heute haben, so müLtsn wir
wabilich sagen, dsL Vieles erreicht wurde! àer
es bleibt noch vieles zu tun, und stillstehen dür-
fen wir nicht, weil Stillstand Rückschritt be-
deutet. —

^um erstenmal amtete als neue ^entrslpräsi-
dentin kvllls brocher aus Lenk und begrüLte vele-
gierte und (fäste, krl. vr. blägeli als Protokoll-
kührerin und IVlme Oevanther^ als Llebsrsetzerin.
Oen bericht über das verflossene fahr erstattete
noch Schwester fda bliklaus. Lnds des fahres be-
trug der IVlitgliedsrbsstsnd 137V. Dieser bericht
erscheint, wie auch diejenigen des llilksfönds, der
Stellenvermittlung und des ^eitungsunterneh-
mens, ungekürzt im Protokoll) es erübrigt sich
also, näher darauf einzugehen. Schwester Ids er-
wähnte noch die Antwort des biga auf die ?Vn-

krage betreffend kxlormalarbeitsVerträge kür kleb-
smmen. Lolche kommen nur kür Lpitalhebsmmsn
in krage, nie kür kreiprsktizierende, und vor allem
kann es keine einheitliche Regelung in Lohn- oder
besoldungskragen geben, weil alle klebammen den
kantonalen Lsnitätsgssstzen unterstellt sind.

krau fehle, die bis dabin unsere noch junge
Stellenvermittlung so gut betreut hatte und sie
umständehalber nicht mehr weiterführen konnte,
sei herzlicher Dank ausgesprochen für ihre
grundlegende Arbeit. Recht interessant anzuhören
waren die beiden Lektionsberichts von Lolotburn
und Lee und Laster. (frund zu längeren Diskus-
sionen gab die (Genehmigung der neuen Statuten
in Verbindung mit àtrag b) des ^entralvorstsn-
des sowie der àtrag der Lektion Lessin über
àuknung unseres klilkskonds. Dieser Antrag
wurde fallen gelassen, weil die Leider des jetzigen
klilkskonds, von einer bundeskeierspende stam-

mend, aufgebraucht werden sollen. Die krage, ob

kvlitgliedsr, die nur dem ^entrslverband angebö-

ren, zum Beitritt in eins Lektion gezwungen wer-
den sollen, wurde dabin bereinigt, daL man diesen,

meistens alten und nicht mehr berukstätigsn, krsi-
zllgigkeit gewährt, während junge Ivlitgliedsr
selbstverständlich beiden angehören müssen.

Lin freudiger Ivloment war kür uns alle die

Lbrung von kräulein Wenger, krau LIsttig und

krau bucber, und unsere kreude wäre noch völ-

liger gewesen, hätte kräulein Wenger in unserer
kvlitte weilen dürfen. Ihnen allen gehört unser
Dank. —

Dm die Lemperatur der Lemüter und auch des

Raumes etwas abzukühlen, wurde uns in einer
kleinen Lause von der kirma Dr. Wander in
bern eins kalte Ovomaltine serviert, die sichtlich

gut tat. klerzlicben Dank dakür. Die Durcbküb-

rung der nächsten Delegiertenversammlung wurde
der Lektion Lrsubündsn übertragen. Wir freuen
uns jetzt schon, nach Lbur zu geben.

Die Verhandlungen der Krankenkasse, geleitet
durch deren neue Lräsidsntin, krau klelkenstem,
nahmen einen raschen Verlauf. Der interessante
bericht, kür die erste klälkte des fabres von krau

Llsttig und kür die zweite von krau klelkenstem
verfallt, fand volle Anerkennung) ebenso wurde
über die beiden Anträge in bejahendem Linne ab-

gestimmt. Da keine Rekurse vorlagen, konnte die

Versammlung um 19.15 Dbr geschlossen werden,
und wir begaben uns — durch die Küble des

àends wäre zuviel gesagt — zum klotsl Ketten-
brücke. Lin freudiger àsruk der Bewunderung
beim betreten des Laales war wobl angebracht,
begrüLte uns Ltorcbsntanten doch dieser uns

freundlich gesinnte Vogel auf allen Liscben, so-

gar auk den Liscbkartsn! Lin kleines « Ltorcben-
mâdcben» bieL uns mit einem herzigen (fedicbt
willkommen und dis Lrscbtengrupps àrau ver-
scbönte uns den àsnd mit llsimstliedern und

Volkstänzen. Wer muLts nicht mitsingen, als von

der bübne «In (frindelwald den (fleischern bi"
ertönte? Ltwas klerzerkreuendss war die Lbrung
der 13 ältesten Rlitglieder des Lektion Aargau
durch deren Lräsidentin. T^Ile bis auf zwei haben

die «künkzig fahre Lektion Aargau » ganz mit-
erlebt. Von jeder fubilarin wurde uns kurz etwas

aus ihrem Werden und Wirken gesagt. Wie sie

da saLen, zum Lei! schon etwas gebrechlich, aber

glücklich, schienen sie mir die Bestätigung âes

Wortes «Ich will euch tragen bis ins /dter und

bis ihr grau werdet » zu sein.

Vergleichs zwischen Linst und fetzt lieLen uns

die vorgeführten lebenden bilder, einen Zeitraum

von sechzig fahren umfassend, ziehen, und Wir

konnten uns Rechenschaft geben darüber, was

diejenigen, die in den vergangenen fabrzsbnten
kür die Rlenscbenrschts der klebammen gekärnpt
haben, erreichten, wenn es such okt schien, als

die verantwortlichen Behörden wenig Verständ-

ms kür unsere beruksgrupps aufbrächten. Die an-

wssendsn Vertreter der Behörde muLtsn sich, mit

klumor, allerlei zu (femüte führen lassen, klerr

Dr. Rebmann, Kantonssrzt, ging in seiner à-
spräche auf verschiedene Lunkte ein und bezeugte

den guten Willen der Regierung, bestehende Rlän-

gel nach Ivlöglicbkeit auszumerzen, àwesend
waren auLer klerr Dr. Rebmann auch klerr Dr-

Wäspi, Lbekarzt der krausnklinik, und klerr hm,

der uns als Vertreter der städtischen Behörde be-

grüLte und in einer kurzen Llauderei allerlei In-

teressantes aus àrau als Ltadt berichtete. Vom

(femeindsrat wurde uns das Original des Bildes,

das die Titelseite der funi-blummer der « Lcbwei-

zer klebamme» zierte, als Oescbenk überreicht-

Wir freuen uns über diese bleibende Lrinnerung

an die schöne Tagung in ^arau und verdanken
diese noble (feste sehr herzlich.

»

klsch der schwülen und gewitterreichen blacbt

grüLte uns am Dienstagmorgen doch wieder die

Lonne. Die àtokshrt von ^arsu nach Baden, ent

lang dem klallwilersse, durch das sommerscböne,

grüne Land war ein klochgenuL, und wir möchten

den beiden die kabrt finanzierenden kirmen L>â
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vollkommen
neutral, hergestellt
aus ausgewählten
Fetten

KINDERi OEL
ein erprobtes

Spezial-Oel für die
Kinderpflege, ein

bewährtes Mittel bei
Hautreizungen, Schuppen,

Milchschorf, Talgfluß

Gratismuster erhälttich vom Hersteller:

PHAFAG A.-G., pharmazeutische Fabrik, SCHAAN

Naturalgaben. Der Bericht würde zu umfangreich,
wollte ich sie alle mit Namen nennen Aber sie
alle sollen versichert sein, daß wir ihnen nicht
nur mit Worten danken, sondern dadurch, daß
wir ihre Produkte empfehlen und verwenden. —

Und nun drücken wir allen, denen wir es der
Knappheit der Zeit wegen in Aarau nicht mehr
tun konnten, herzlich die Hand und hoffen auf
ein Wiedersehen, so Gott will, im nächsten Jahr.

M. Lehmann.

SCHWEIZ. HEBAMMENVERBAND

ZENTRALVORSTAND
Aarau-Erinnerungen

Ein richtiges Sommerwetter, mit einer großen
Hitze und strahlender Sonne, empfing uns in
Aarau.

Die Versammlung begann um 14 Uhr im
Großratssaal. Alle Delegierten haben sich bemüht, uns
die Aufgaben zu erleichtern; sie waren rechtzeitig
da und zeigten kollegiales Verständnis. Die
Traktandenliste, mit Annahme der neuen Statuten,
war lang, jedoch mit der Hilfe von Frl. Dr. Nägeli,
Frau Devanthéry und der Erfrischungspause der
Firma Wander konnten wir auch den letzten Teil
erledigen, ohne Mühe für die neue Präsidentin
und ohne die Delegierten einzuschläfern.

Am Abend versammelten sich mehr als 200
Teilnehmer im Großen Bankettsaal des Hotels
Kettenbrücke, um dort ein sehr gutes Essen und
einen Unterhaltungsabend zu genießen. Die zahl¬

reichen Darbietungen von Tänzen, Gesängen und
Aufführungen dauerten bis sehr spät.

Am Dienstag fuhren uns sechs große Post=

autos, von den Firmen Galactina, Belp, und
Guigoz, Vuadens, bezahlt, durch den Kanton, am
Hallwilersee vorbei bis Baden. Dort haben wir
das Wohlfahrtshaus der Firma Brown-Boveri
besucht. Dann nahmen wir im Casino ein gemeinsames

Essen ein, und konnten Bekanntschaft
machen mit verschiedenen Sektionsvertreterinnen.

Früh am Nachmittag verließen uns schon
Einige; sie fuhren nach Osten; die andern kamen
bis Aarau zurück und dort zerstreute sich die
Gesellschaft.

Wir danken der Sektion Aargau für die große
Mühe, die sie sich gab für die Durchführung der
Delegiertenversammlung 1954.

Jubilarinnen

Frau Gysin-Gysin, Oltingen (Baselland)
Frl. E. Hofer, Holstein (Baselland)
Herzliche Glückwünsche unseren Jubilarinnen.

lactina und Guigoz wärmstens dafür danken.
Besichtigung des Wohlfahrtshauses der Firma
Brown-Boveri stand auf unserem Programm. Dieser,

in seiner architektonischen Gestaltung fast
amerikanisch anmutende Bau ist, so wenig er
in die Landschaft paßt, innen außerordentlich
zweckmäßig. Helle, luftige Räume — ein riesiger
Eßsaal, wo man sich fast im Freien wähnt, eine
mit allen Schikanen ausgestattete Küche und, was
sicher für die Jüngeren unter den Angestellten
überaus wertvoll ist, ein großer Raum für
Freizeitbeschäftigung mit allen Möglichkeiten. —
Von dort brachten uns die Autocars noch höher,
zum Restaurant Belvédère, von dessen Terrasse
man einen prächtigen Blick über die Bäderstadt
Baden, Ennetbaden, Nußbaumen, Rieden, kurz,
über die nähere und weitere Umgebung genießt
und wo uns das von der Firma Nestlé in Aus=
sieht gestellte Apéritif erwartete. Auch für diese
freundliche Aufmerksamkeit herzlichen Dank
und ebensosehr für den Nescafé nach dem
Mittagessen. Der war richtig 's Tüpfli aufs i.

Die eilende Zeit ließ uns nirgends lange
verweilen, und wir tauchten wieder unter im
Verkehrsstrom, der um die Mittagszeit zu einigen
unfreiwilligen Halten zwang und uns mit kleiner
Verspätung an unsern Bestimmungsort, den Kursaal,

zur Bekanntgabe der Beschlüsse und zum
Essen brachte. Dieser große Raum hätte wohl eine
andere Sentorstimme verlangt, als sie unsern
Präsidentinnen eigen ist Die weiter vom Zentrum
Entfernten mußten erraten Der Herr
Stadtammann von Baden beehrte uns durch seine
Anwesenheit beim Essen und mit einer Ansprache.
E>er « Goldwändler », den wir konsumierten, der
sogenannte Zwillingswein, war ein Geschenk der
Stadt Baden an uns Hebammen und sei aufrichtig
verdankt. Von einigen Mitgliedern des Kursaal-
Orchesters wurden wir während der Mahlzeit mit
prächtiger Musik erfreut, und später ergötzten
uns die reizenden Darbietungen der zwei kleinen
«Schauspieler». Und das Aargauerliedli liegt mir
noch in den Ohren —

Im Gedanken an die große Mühe und Arbeit,
die die Organisation einer solchen Tagung erfordert,

an alle «Läuf' und Gang'», die zum guten
Gelingen nötig sind, kann ich nicht anders, als
Frau Jehle und ihren Helferinnen unsern aufrichtigsten

Dank aussprechen, 's ischt schön gsi
Ebenfalls danken wir all den vielen Firmen, die

uns so reich beschenkt haben mit Bar- und

S5f#iSl 1

Dr. 3. Dreyes

Frischgekochter Hafêrschleim
nach Vorschrift zubereitet:
Kein Bakterienwachstum

feststellbar

Haferschleim nach io stündiger
Aufbewahrung bei
Zimmertemperatur :

2600 Kokken p/cc und
100 Schimmelpilze p/cc

Im Sommer ist es besonders wichtig, dass jeder

Schoppen frisch hergerichtet wird, denn Schleim

gärt unter dem Einfluss der Wärme noch rascher

als Milch. Bakteriologische Untersuchungen
ergaben, dass einwandfrei zubereiteter Haferschleim

schon nach zehnstündiger Aufbewahrung bei

Zimmertemperatur eine beträchtliche Bakterienflora

aufwies: jeder Kubikzentimeter enthielt
2600 Kokken und 100 Schimmelpilze.

Mit den vorgekochten GALACTINA-Schleim-

pulvern ist der Schoppen in 5 Minuten fixfertig
zubereitet. Diese kurze Kochzeit macht es zur
Selbstverständlichkeit, jeden Schoppen frisch

herzurichten; damit werden die gefürchteten
Sommer-Dyspepsien, denen noch vor wenigen
Jahren ein hoher Prozentsatz der Säuglinge

zum Opfer fiel, weitgehend zum Verschwinden

gebracht.

Vorgekochter

GALACTINA-Schleim
aus Hafer, Gerste, Reis, Hirse

62, jshrgsug Oie scnvvei?ek klLL^h4h4L HIr. 8 Leite
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hlaturslgahen. Osr Lericht würde su umfangreich,
wollte là sis alls mit hlsmsn nennen! ^hsr sie
slle sollen versichert sein, daL wir ihnen nicht
nur mit V/orten danken, sondern dadurch, daß
wir ihrekrodukts empfehlen uncl verwsnclen. —

Ond nun drücken wir allen, clensn wir es cler

Knappheit cler ^eit wegen in ^Vsrau nicht mehr
tun konnten, herzlich die kland un6 hoffen auf
ein Wiedersehen, so Oott will, im nächsten fahr.

lVl. Lehmann.

N5KWlVl^V5NgWV

^srsu krinnsmngsn

hin richtiges Sommerwetter, mit einer groLen
klitse und strahlender Sonne, empfing uns in
^arau.

Oie Versammlung hegsnn um 14 Ohr im OroL-
ratsssal, /Vle Oelegierten hahen sich hsmüht, uns
die àkgshen su erleichtern) sie waren rechtzeitig
da und Zeigten kollegiales Verständnis. Oie Irak-
tandenliste, mit Annahme der neuen Statuten,
war lang, jedoch mit der hülfe von krl. Or. Ixlägeli,
krau Oevsnthsr)/ und der krfrischungspsuse der
kirma Wander konnten wir such den letzten 'keil
erledigen, ohne Vlühe kür die neue Lräsidentin
und ohne die Oelegierten einzuschläfern.

/Vm ^hend versammelten sich mehr als 288
leilnshinsr im OroLen Lsnkettssal des hhotels

Kettsnhrücks, um dort ein sehr gutes Ssssn und
einen Onterhaltungsahend su genieLen. Ois Zahl¬

reichen Oarhietungen von "hängen, Oesängen und
Aufführungen dauerten his sehr spät.

/lM Oienstag fuhren uns sechs groLe kost-
sutos, von den kirmen Oslactina, Lelp, und
Ouigos, Vusdens, hesahlt, durch den Kanton, am
hlallwilsrses vorhei his Laden. Oort hghen wir
das Wohlfahrtshaus der kirma Lrown-Loveri he-
sucht. Osnn nahmen wir im Lssino ein gemein-
sames kssen sin, und konnten Lekanntschakt
machen mit verschiedenen LektionsVertreterinnen.

krüh am hlachmittag verlieLen uns schon
kinigs) sie fuhren nach Osten) die andern Hamen
his l^arau surück und dort verstreute sich die
Gesellschaft.

Wir danken der Lektion Aargau kür die groLe
Vlühe, die sie sich gsh für die Durchführung der
Oslsgiertenverssmmlung 1954.

lubilsrinnsn

krau O^sin-O^sin, Oltingen (Laselland)
krl. L. kloker, kkölstein (Laselland)
kleinliche Olückwünsche unseren juhilsrinnen.

lactina und Ouigos wärmsten? dafür danken.
Lesichtigung des Wohlkahrtshauses der kirma
Krown-Loveri stand auf unserem Lrogramm. Oie-
ser, in seiner architektonischen Osstaltung kast

amerikanisch anmutende Lau ist, so wenig er
in die Landschaft paLt, innen suLerordentlich
aweckmäLig. klelle, luktige Käume — ein riesiger
LLsaal, wo man sich fast im kreien wähnt, eine
mit allen Lckükanen ausgestattete Küche und, was
sicher für die jüngeren unter den Angestellten
üheraus wertvoll ist, ein groLer Kaum für krei-
seitheschäktigung mit allen Ivlöglichkeiten. —
Von dort krachten uns die Autocars noch höher,
ZMln Kestaurant Lslvêdère, von dessen lerrasse
man einen prächtigen Lück üher die Läderstadt
Laden, knnsthaden, hluLhsumen, Kisden, Kur?,
üher die nähere und weitere Omgehung geniekt
und wo uns das von der kirma Hlestle in Aussicht

gestellte Aperitif erwartete, àch für diese
freundliche Aufmerksamkeit herzlichen Osnk
und ehensosehr für den Hisscafe nach dem Vlit-
tagessen. Oer war richtig 's lupkli aufs i.

Oie eilende ^eit lieL uns nirgends lange ver-
teilen, und wir tauchten wieder unter im Ver-
Kehrsstrom, der um die Vlittagsseit su einigen
unfreiwilligen klalten swang und uns mit kleiner
Verspätung an unsern Lestimrnungsort, den Kur-
ssal, sur Lekanntgahe der Leschlüsse und sum
kssen hrachte. Dieser groLe Kaum hätte wohl eine
andere Lentorstimme verlangt, als sie unsern Lrä-
sidentinnen eigen ist Oie weiter vom Centrum
Entfernten rnuLten erraten! Oer klerr Ltadt-
ammann von Laden heehrte uns durch seine /m-
Wesenheit heim Lssen und mit einer Ansprache.
Der « Ooldwändlsr », den wir konsumierten, der
sogenannte ^willingswein, war ein Oeschenk der
Stadt Laden an uns klehammen und sei aufrichtig
verdankt. Von einigen hütgliedern des Kurssal-
Orchesters wurden wir während der kvlshlseit mit
prächtiger Ivlusik erfreut, und später ergötzten
uns die reifenden Oarhietungen der swei kleinen
« Schauspieler ». Ond das >Vargausrliedli liegt mir
noch in den Ohren! —

Im Oedsnken an die groLe Vlllhe und Arbeit,
die die Organisation einer solchen Tagung erkor-
dert, an alle « Läut' und Läng'», die sum guten
Oelingen nötig sind, kann ich nicht anders, als
krau fehle und ihren klelkerinnen unsern aukrich-
ügsten Dank aussprechen, 's ischt schön gsi!

khenfalls danken wir all den vielen kirmen, die
uns so reich heschenkt hahen mit Lar- und

Or. h vrcvkus

krisckgekockter klskcisckleim
nach Vorschriftsubcreitct:
Kein Lskterienwackstum

kcststcllbsr

klzfersckleim nach l ostündigcr
Aufbewahrung bei
Zimmertemperatur:

2600 Kokken p/cc und
100 Lckimmelpilse p/cc

Im Hammer ist es hesonders wichtig, dass jeder

Schoppen krisch hergerichtet wird, denn Schleim

gärt unter dem Diniluss der V^ärme noch rascher

als lVlilch. Lakteriologische Ontersuchungen er-

gahen, dass einwandfrei suhereiteter Haferschleim

schon nach Zehnstündiger /tukhewahrung hei

Zimmertemperatur eine heträchtliche Bakterien-

flora aufwies: jeder KuLiksentimcter enthielt
2600 Kokken und 100 Sclummelpilse.

hlit den vorgekochten O/lk/lL'klhI^.-Schleim-
pulvern ist der Schoppen in ; Minuten üxfertig
suhereitet. Diese Kurse Kochseit macht es sur
Selbstverständlichkeit, jeden Schoppen krisch

hersurickten; damit werden die gekürchteten

Sommer-D^spepsien, denen noch vor wenigen
fahren ein hoher Krosentsats der Säuglinge

sum Opfer Lei, weitgehend sum Verschwinden

gekracht.

Voryskockter

Lczhlsim
sus Lukes, (Zsrste, Leis, Lirse
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Neu-Eintritte
Sektion Freiburg

60 Mme Jemely-Gavillet, Bionnens
61 Frl. Hedwige Baumgartner, Charmey

Sektion Basel-Stadt
Frau Garraud-Schmid, geb. 1910, Basel

Ein freundliches Willkommen unseren jungen
Kolleginnen.

Für den Zentralvorstand
Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Marcelle Brocher P. Rapaz=Trottet
Vandœuvres, Genève Alpina, Chesières s. Ollon

KRANKENKASSE
Im Namen der Krankenkasse-Kommission

danke ich der festgebenden Sektion Aargau für
die große Arbeit, die sie anläßlich der
Delegiertenversammlung zu bewältigen hatte; ebenso den

Firmen, die durch große Spenden unser Fest zu
verschönern halfen. c. Helfenstein.

Verdankung
Wir teilen unseren Mitgliedern mit, daß uns

nachstehende Firmen anläßlich unserer
Delegiertenversammlung in Aarau folgende Geschenke
zukommen ließen:

Fa. Dr. Gubser-Knoch AG., Glarus Fr. 200.—
Fa. Galactina & Biomalz AG., Belp Fr. 200.—
Fa. Nestlé S.A., Vevey Fr. 150.—

Den genannten Firmen sprechen wir auch an dieser

Stelle unseren wärmsten Dank aus.

Für die Krankenkasse=Kommission,
Die Präsidentin: G. Helfenstein.

Krankmeldungen
Frau M. Meyer, Gsteig
Frau M. Zoß, Bern
Frau K. Loher, Montlingen
Frau E. Hasler, Aarberg
Frl. A. Hildbrand, Gampel
Frau R. Hufschmid, Wangen b. Ölten
Frl. L. Bölsterli TG
Frau M. Oetiker, Altendorf
Frau R. Bühler, Ebnat-Kappel
Frau E. Schindler, Bassersdorf
Mme A. Winiger, Vionnaz
Frau M. Morf, Kloten
Frau M. Libsig, Oberwil
Frau A. Wirth, Merishausen
Frau L. Simmen, Zürich
Frl. F. Aegler, Saanen
Frau C. Berther, Truns
Frau U. Grand, Chur
Frau Boßhard, Brüggen - St. Gallen
Frau E. Kaspar, Aarau
Mme E. Martenet, Boudry
Frau B. Keßler, Lyß
Frau E. Roffler, Oetwil am See

Frau E. von Däniken, Nieder-Erlinsbach
Sr. E. Faesch, Basel
Mme M. Winter, Lausanne
Frau J. Schwarz, Nidau-Biel
Mme H. Wagnière, Lausanne
Mme B. Neuschwander, Vallorbe
Frau H. Wiesmer, Hüttwilen
Frau J. Wohlgemuth, Seewen SO

Neu-Eintritte
16 Schwester Emmy Bühler, Gais
39 Mlle Julia Chablais, Freiburg

Für die Krankenkassekommission
Die Kassierin: 7. Siegel

SEKTIONSNACHRICHTEN
Sektion Aargau. Die Sektion Aargau dankt

auch an dieser Stelle für die großzügige Hilfe
aller Firmen, die uns erlaubte, die
Delegiertenversammlung und die Jubiläumsfeier so zu gestalten.

Der Dank gilt für alle größeren und kleinen
Barbeträge, für alle die Gaben und Muster, die
jede Teilnehmerin im wohlgespickten Nestlé-
Tragsack mit heimnehmen durfte. Auch die Firma
Jacquemaire in Genf beschenkte uns mit einem
Tragsack voll ihrer Produkte. Wir danken auch

jenen Firmen, die im Programmheftchen inserierten.

Liebe Kolleginnen, zeigt eure Dankbarkeit in
reger Empfehlung der uns wohlgesinnten Firmen
und empfehlt bei jeder Gelegenheit ihre guten
Erzeugnisse.

Sollte jemand beim Versand der Aarau-
Stadtbilder vergessen worden sein, so kann man

(^—9
Dieses herzige Gedicht wurde von einem als Storch

verkleideten Mädchen zu Beginn des Bankettes im
Hotel Kettenbrücke vorgetragen.

Willkomme, ihr Hebamme vo Stadt und Land,
vom ganze, schöne Schwyzerland.
Willkomme, all ihr liebe Gäscht
an eusem Jubiläumsfäscht.

Sächzg Jahr Schwizer Hebammeverband,
füfzg Johr Sektion im Rüebliland.
De Anlaß darf doch gfiered sy,
do sind ihr sicher gern derby

Hebamme gits jo zwor
sicher scho viel tuusig Johr.
Schwer isch eui Standespflicht,
de Muetter z'helfe, em Chind as Tageslicht.

Me rüeft ech by Tag, am Sunntig, au z'Nacht,
öbs rägni, schneii, me frogt nid obs paßt.
Das kenn scho ich, vom Käthy im Huus,
's goht öppe zue, 's weiß nid i no us.
Scho die chlyne Göfli händ sich organisiert,
sie chömed gern mitenand, ganz ungeniert.

Me jagt d'Hebamme hi, me jagt sie her,
's isch guet, lauft 's Motörli nid eso schwer.
Zytgemäß usgröscht, guet motorisiert,
's heißt jo immer: chömed schnell, es pressiert!
En Schrei De Erdebürger zeigt sin Lebeswille,
do seit niemert: he, bis doch au stille.
Tuet er "ken Schnuf, so bechunt er e Chlopf,
he, wotsch acht schreie, du chline Chnopf
So isch jedes Mönschechind, hilflos und arm,
heb Gäld de Vatter, oder sei er muusarm,
aagwiese ufene fründliche Empfang
vonere tüchtige, immer parate Hebamm

Die hilft ihn befreie vo der Schlinge,
tuet es warms Windeli um ihn ringe.
Sie salbt en i, steckt en in es warms Bad,
und bald präsentiert sie en g'strieglete Knab.
Das isch für d'Wehmuetter de schönschti Lohn,
der Eifere Freud, sigs au es Maiteli und kein Sohn

Drum haltet in Ehre hoch de Hebammestand
und alli Storchetante im ganze Schwyzerland
Beide Verbänd zum Geburtstag i gratuliere,
ufwärts soll wyters de Wäg sie füere

L. 7.

G

sie bei Sr. Käthy Hendry in Aarau, Rain 47,
beziehen. Sie sind ein Geschenk der Stadt Aarau,
während die Stadt Baden uns ihren Stadtwein,
den sogenannten « Zwillingswein », zum Mittagessen

im Kursaal spendete. Für die mitgewanderten
Störche wäre es nett, wenn sie auch an die

obige Adresse mit Fr. 2.50 entschädigt würden;
sie waren gemietet und sollten nur zur Dekoration

dienen
Allen Kolleginnen, Vertretern und Gästen

freundlicher Gruß und Dank.
Für den Vorstand: Frau fehle, Präsidentin.

Sektion Bern. Unsere letzte Versammlung im
Hotel Terminus in Spiez war sehr gut besucht,
haben sich doch insgesamt 100 Storchentanten
eingefunden. Die Traktanden waren rasch
erledigt. Der sehr gut und ausführlich zusammen=
gefaßte Delegiertenbericht wurde verlesen und
gab uns einen schönen Einblick in die Verhandlungen

in Aarau.

Anschließend an den geschäftlichen Teil zeigten

uns die Herren Wenger und Dietrich im
Auftrage der Firma Dr. Wander AG., Bern, zwei
interessante Filme, welche mit regem Interesse

verfolgt wurden. Als Abschluß wurde uns von
der Firma Dr. Wander AG. ein feines Zvieri offeriert.

Im Namen aller Anwesenden möchte ich der

Firma Dr. Wander AG. sowie den beiden Herren
Wenger und Dietrich für ihre Bemühungen den

besten Dank aussprechen.

Für den Vorstand: M. Rohrer-Eggler.

Sektion Glarus. Liebe Aargauer Kolleginnen
Ich möchte der Sektion Aargau noch herzlich
danken für all das Gute und Schöne, das wir an
der Tagung in Aarau und Baden am 21. und
22. Juni 1954 genießen durften. Alles Gebotene
war schön, sehr schön. Besonderer Dank gilt dem

Organisationskomitee für seine große Arbeit.
Ebenso vielen Dank allen Firmen, groß und klein,
die den Schweiz. Hebammenverband mit Bargeld
und jede einzelne Hebamme mit so viel Natural-
gaben beschenkten. Speziellen Dank der Stadt
Baden, die uns am Mittagsbankett den feinen
Stadtwein gratis servierte.

Aufs neue wollen wir die Artikel der uns
beschenkenden Firmen in der Praxis weiter empfehlen.

Hoffen wir alle, uns nächstes Jahr an der

Hebammentagung in Chur in bester Gesundheit
wiederzutreffen.

Mit besten Grüßen an alle Kolleginnen aus
Stadt und Land Elise Hauser, Präsidentin.

Sektion Graubünden. Unsere nächste
Versammlung findet am 3. August 1954, 14 Uhr, im
Hotel Bären in Zernez statt. Herr Dr. Scharplatz
hält uns einen Vortrag, und ich möchte herzlich
bitten recht zahlreich zu erscheinen, wird doch
das Billett bezahlt und müssen wir immer Herrn
Doktor während seinen wohlverdienten Ferien
bemühen.

Nun möchte ich noch mitteilen, daß nächstes
Jahr im Juni die schweizerische
Delegiertenversammlung in Chur stattfindet.

Für den Vorstand: Frau Tausch

Sektion Rheintal. Unsere nächste Versammlung,

zu der alle Kolleginnen erwartet werden, ist
auf Donnerstag, 12. August 1954, 14 Uhr, im
« Rebstock » in Rebstein angesetzt. Der Vorstand
wird sich bemühen, allen einen lehrreichen
Nachmittag zu bieten. Im Mittelpunkt wird daher ein
ärztlicher Vortrag stehen. Im Anschluß daran
wird der Delegiertenbericht von der schweizerischen

Hebammentagung in Aarau erstattet, der
wohl auch Anlaß zu einer Aussprache über ver=
schiedene Probleme und Anliegen unseres
Berufsstandes bieten wird.

Es freut uns auch, in unseren Reihen eine Jubilarin

feiern zu dürfen. Frau Zünd in Balgach, eine
geschätzte Kollegin, kann auf eine 40jährige
Berufstätigkeit als « Storchentante » zurückblicken.

Der Vorstand erwartet zahlreichen Besuch und
freut sich aufs Wiedersehn in Rebstein.

Für den Vorstand: Frau R. Halter-Dietsche-

Sektion St. Gallen. Nun sind unsere lieben
Delegierten schon längst wieder aus Aarau
zurück und wir sind sehr gespannt, was sie uns
erzählen werden. Sie werden uns ihren
Delegiertenbericht an der Versammlung vom 12.

August verlesen, und wir hoffen, daß recht viele
Kolleginnen erscheinen können. Beginn wie gewohnt
um 14 Uhr im Restaurant Spitalkeller, St. Gallen-
Wenn noch Zeit bleibt, werden wir auch einen
Bericht von der interessanten Tagung des Bundes
Schweiz. Frauenvereine verlesen und die freundliche

Einladung der Firma Dr. Wander besprechen.

Die Kassierin dankt allen Mitgliedern sehr

herzlich für die prompte Bezahlung aller Beiträge-

Mit kollegialen Grüßen
M. Trafelet.

Sektion Sargans-Werdenberg. An unserer
Versammlung vom 8. Juli in Sargans durften wir 1

Kolleginnen begrüßen. Es wurde der Delegierten-

Todesanzeige
In Frenkendorf verstarb am 21. April 1954

im Alter von 74 Jahren.

M. Müller-Hügin
Ehren wir die liebe Verstorbene mit ehrendem

Gedenken.
Die Krankenkasse-Kommission.
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KIsu-Eintritts
Lektion kreibarg

68 kvlme kemsl^-Lavillst, bionnens
6l krl. Debwige baumgsrtnsr, Lbsrme^

Lektion Lasei-Ltabt
krau Larraub-Lcbmib, geb. 1318, base!

Lin lreunblicbes Willkommen unseren jungen
Kolleginnen.

kür ben Xentralvorstsnb
Die kräsibsntin: Die ^.ktuarin:
b4arce//e örocber Kapac-Lrottet
Vsnbceuvres, Lenève Alpins, Lkesières s. Dllon

Im blsmen der Krankenkasse-Kommission
banke icb clsr lsstgebsnben Lektion Aargau kür
bie große Arbeit, clie sie anläßlicb cler Delegierten-
Versammlung Tu bewältigen battez ebenso clen

kirmen, clie clurcb große Lpenclsn unser Lest Tu
verscbönern ballen. kke/fenstein.

Vsrbsnkung
Wir teilen unseren kvlitglieclsrn mit, baß uns

nacbstebencle kirmen anläßlicb unserer Dele-
giertsnversammlung in tVsrau lolgenbe Lescbenke
Zukommen ließen:

La. Dr. Lubser-Knocb t^.L., Llarus kr. 288.—
La. Lslsctins à biomalc /VL., belp kr. 288.—
La. blestlê 3. /c.., Veve^ kr. 158.—

Den genannten Lirmen sprecben wir aucb an à-
ser Ltelle unseren wärmsten Dank aus.

kür clis Krankenkasse-Kommission,
Die Lräsibentin: L. De/fenstein.

Xrsnkmsiciungsn
krau kvl. bleuer, Lstsig
krau Ivl. ^oß, Lern
krau K. bober, kVlontlingen
krau b. klasler, ^.srbsrg
krl. Dilbbranb, Lampel
krau K. Dukscbmib, Wangen b. Ölten
krl. b. bölsterli 1L
krau Ivl. Oetiker, ^ltsnborl
krau K. lZübler, Lbnst-Ksppel
krau L. Lcbincller, bassersbork
Ivlme Wirüger, Vionnac
krau b4. Ivlorl, Kloten
krau b4. Libsig, Oberwil
krau tV Wirtb, IVlerisbsusen
krau b. Limmen, ^üricb
krl. k. Regler, Laanen
krau L. bsrtber, kruns
krau D. Lranb, Lbur
krau boßbarb, bruggen - St. Lallen
krau b. Kaspar, ^srau
k/line b. kvlartsnet, bouclr^
krau b. Keßler, L^L
krau b. Kollier, Oetwil am Lee

krau L. von Däniken, blieber-Lrlinsbscb
3r. b. ksescb, basel
bims Ivl. Winter, Lausanne
krau b Lcbwarc, blibau-biel
blme kl. Wagnière, Lausanne
kvlms b. bleuscbwsnber, Vallorbe
krau kl. Wiesmer, klllttwilen
krau L Woblgemutb, Leewen SO

tlsu-LinIritts
16 Lebwester Lrnrn^ büblsr, Lais
39 IVllle lulia Lbablais, kreiburg

kür clie Krankenkassekommission
Die Kassierin: /. Siegel
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Lektion l^ergsu. Die Lektion Aargau clankt

aucb an clieser Ltelle lllr clie groLcllgige klilke
aller kirmen, clie uns erlaubte, clie Delegierten-
Versammlung uncl à lubiläumsleier so Tu gestsl-
ten. Der Dank gilt kür alle größeren uncl kleinen
Karbeträge, lür alle clie Laben uncl kvluster, clie

jecle keilnsbmerin im woblgespickten bisstls-
kragsack mit beimnebmen clurlts. ^.ucb clie kirma
lscquemaire in Lenk bescbenkte uns mit einem
kragsack voll ibrer brobukte. Wir clanken aucb

jenen kirmen, à im brogrammbektcben inserier-
ten. Liebe Kolleginnen, ceigt eure Dankbarkeit in
reger Lmplsblung clsr uns woblgesinnten kirmen
uncl empleblt bei jecler Lelegenbeit ibre guten Lr-
Zeugnisse.

Sollte jemancl beim Verssncl cler ^arau-
Ltabtbilber vergessen worclsn sein, so kann man

—?

Dieses bergige Leciickt warbs von einem als Ltorcli
verkieibeten iVläclclien ca Beginn cies Bankettes im
klotel Kettenbrücke vorgetragen.

Willkomms, !br Hebamme vo Stsbt uncl Lancl,
vom gance, scböne Scbw^erlancl.
Willkomme, all ikr liebe Läsckt
an eusem lubiläumskäsckt.

Säckcg labr Sckwicer klebammeverbancl,
kükTg lobr Lektion im blleblilsnb.
De c4nlaß clark üocb gkiereb s)c,
clo sincl ibr sicker gern berb>c!

Hebamme gits jo Twor
sicker scko viel tuusig lokr.
Lckwer isck eui Ltanclespklickt,
cle IVluetter T'kelke, em Lkincl ss kageslickt.
K4e rüekt eck b> kag, am Lunntig, au T'Dsckt,
öbs rägni, sckneii, me lrogt nicl obs paßt.
Das kenn scko ick, vom Kstk)? im kluus,
's gokt öppe Tue, 's weiß nib i no us.
Lcko clie ckl^ne Lökli käncl sick organisiert,
sie ckömecl gern mitenancl, gsnT ungeniert.
Ivle jagt b'kkebamme ki, me jagt sie ker,
's isck gust, laukt 's lvlotörli nicl eso sckwer.
^tgemäL usgrösckt, guet motorisiert,
's beißt jo immerc ckömecl sckneii, es pressiert!
bn Lckrei! De brclebürger Tsigt sin Lebeswille,
clo seit niemert: ke, bis clock au stille,
luet er ken Zcknuk, so beckunt er e LKIopk,
ke, wotsck äckt sckreie, clu ckline Lknopk!
So isck jecles Ivlönsckeckincl, kilklos uncl arm,
keb Lälcl cle Vatter, ocler sei er muusarm,
aagwiese ukene krüncllicke bmpkang
vonere tücktige, immer parate klebamm!

Die killt ikn bekreie vo cler Lcklinge,
tuet es warms Wincleli um ikn ringe.
Sie salbt en i, steckt en in es warms bscl,
uncl balcl präsentiert sie en g'strieglete Knsb.
Das isck kür cl'Wekmuetter cle sckönsckti Lokn,
clsr bllere kreucl, sigs au es klaiteli uncl kein Sokn!

Drum ksltet in bkre kock cle klebsmmestancl
uncl alli Storcketsnte im gsnTe Sckvv^Terlanü!
Beicle Verbäncl Tum Leburtstsg i gratuliere,
ukwärts soll waters cle Wäg sie küsre!

L. /.

6

sie bei Lr. Kätb^ klenclr^/ in /tarau, Kain 4?, be-
sieben. Lie sincl ein Lescbenk cler Ltaclt ^.arsu,
wäbrencl clie Ltaclt baclsn uns ibren Ltacltwein,
clen sogenannten « ^willingswein », Turn Ivlittsg-
essen iin Kursaal spenclete. kür clie rnitgewancler-
ten Ltörcbe wäre es nett, wenn sie aucb an à
obige t^clrssse rnit kr. 2.58 entscbäcligt würben)
sie waren gemietet uncl sollten nur Tur Dekora-
tion clienen!

/cllen Kolleginnen, Vertretern uncl Lästen
kreuncllicber Lruk uncl Dank.

kür clen Vorstsncl: krau /eb/e, kräsiclentin.

Lsktion ksm. Dnsers letzte Versammlung im
klotel kerminus in Spie? war sebr gut besucbt,
baben sicb clocb insgesamt 188 Ltorcbentsnten
eingelunclen. Die krsktanclen waren rascb er-
lecligt. Der sebr gut uncl auskllbrlicb Tussmmen-
gelaßts Delegiertenbericbt wurcle verlesen uncl
gab uns einen scbönen Linblick in clie Verbäncl-
lungen in ^.arau.

>VnscblieLencl an clen gescbältlicben keil Teig-

ten uns clie klerren Wenger uncl Dietricb im >Kul-

trage cler kirma Dr. Wanclsr c^L., Lern, Twei

interessante kilms, welcbe mit regem Interesse
verkolgt würben. c^Is /cbscbluß würbe uns von
ber kirma Dr. Wanber /cL. ein keines Zvieri olle-
riert. Im blamen aller ^Knwesenben möcbte icb bei
kirma Dr. Wanber ^L. sowie ben beiben klerren
Wenger unb Dietricb kür ibre bemübungen ben

besten Dank sussprecben.

kür ben Vorstanbi ZVl. Kobrer-Lggler.

Lektion Elsrus. Liebe c^argsusr Kolleginnen!
Icb möcbte ber Lektion Aargau nocb berTÜcb
banken lür all bas Lute unb Lcböns, bas wir an
ber kagung in >Ksrau unb baben am 21. unb
22. juni 1954 genießen burltsn. /clles Lebotene
war scbön, sebr scbön. bssonberer Dank gilt bem

Organisationskomitee lür seine große Arbeit.
Lbenso vielen Dank allen kirmen, groß unb klein,
bis ben ScbwsiT. klebammenverbsnb mit bargelb
unb jebe einzelne klebsmme mit so viel blatural-
gaben bescbenkten. Speciellen Dank ber Ltsbt
Laben, clie uns am IVlittsgsbankett ben keinen
Ltacltwein gratis servierte.

àks neue wollen wir clie Artikel ber uns be-
scbenkenben kirmen in ber kraxis weiter empleb-
len. klokken wir alle, uns näcbstes labr an ber

klebammsntagung in Lbur in bester Lesunbbeit
wiebercutrekken.

KLit besten Lrüßen an alle Kolleginnen aus
Ltabt unb Lsnb Lbse klauser, kräsibentin.

Lektion Srsubünbsn. Dnsere näcbste Ver-
Sammlung linbet am 3. /cugust 1954, 14 Dbr, im
klotel bären in Ziernec statt, klerr Dr. ScbsrplatT
bält uns einen Vortrsg, unb icb möcbte berclicb
bitten recbt cablreicb cu erscbeinen, wirb clocb
bas billett becablt unb müssen wir immer klerrn
Doktor wäbrencl seinen woblverbienten kerien
bemübsn.

blun möcbte icb nocb mitteilen, baß näcbstes
labr im juni clie scbweiceriscbe Delegierten-
Versammlung in Lbur stattkinbet.

kür ben Vorstanbi krau kauscb.

Lektion iîbsintsi. Dnsere näcbste VsrssrnM-
lung, cu ber alle Kolleginnen erwartet werben, ist
auk Donnerstag, 12. August 1954, 14 Dbr, im
« Kebstock » in Kebstein angesetTt. Der Vorstsnb
wirb sicb bsmüben, allen einen lebrreicben blacb-
mittag Tu bieten. Im Ivlittelpunkt wirb bsber ein
ärTtlicber Vortrsg sieben. Im ^nscbluß baraN
wirb ber Delegiertenbericbt von ber scbweiceri-
scben Debsmmentsgung in ^arau erstattet, ber
wobl aucb ^.nlaß Tu einer k^ussprscbe über ver-
scbiebens krobleme unb Anliegen unseres beruls-
stanbes bieten wirb.

Ls lreut uns aucb, in unseren Keiben eine )ubi-
larin leiern Tu bllrlen. krau ^ünb in balgacb, eine
gescbätTts Kollegin, kann aul eine 48jäbrige be-

rukstätigkeit als « Ltorcbentsnte » curückblicken.
Der Vorstsnb erwartet Tsblreicben besucb unb

lreut sicb auls Wiebersebn in Kebstein.
kür ben Vorstsnb: krau K. kla/tsr-DietscKe.

Lsktion Lt. VsIIsn. blun sinb unsere lieben
Delegierten scbon längst wisber aus ^srau 2U-

rück unb wir sinb sebr gespannt, was sie uns
ercäblen werben. Sie werben uns ibren Dele-
giertenbericbt an ber Versammlung vom 12.

gust verlesen, unb wir bollsn, baß recbt viele Kol-
leginnen erscbeinen können, beginn wie gewobnt
um 14 Dbr im Kestaurant Lpitslkeller, Lt. Lallen-
Wenn nocb ^eit bleibt, werben wir aucb einen
bericbt von ber interessanten kagung bes bunbes
scbweiT. krauenvereine verlesen unb bie lreunb-
licbe Linlabung ber kirma Dr. Wanber bespre-
eben. Die Kassierin bankt allen kvlitgliebern sebr

berclicb lür bie prompte becablung aller öeiträgs.

IVlit kollegialen Lrüßen
kvl. kra/e/et.

Lsktion Lsrgsns-Wsrcisnbsrg. à unserer Ver-

Sammlung vom 3. /uli in Largans burlten wir I

Kolleginnen begrüßen. Ls würbe ber Delegierten-

lortssonioigo
In krenksnbork verstarb am 21.^pri1 1954

im ^Iter von ?4 lakren.
IVt. iVtüIIsr-»ügin

Lkren wir bie liebe Verstorbene mit ekren-
bem Lebsnken.

Dis Krankenkasss-Kommission.
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Migräne
Kann die Vaterschaft biologisch nachgewiesen werden?

Beweismethoden im Vaterschaftsprozeß

melâbon

hilft rasch und zuverlässig
Fr. 1.25, Fr. 2.60, Fr. 4.50

Vorratspackungen: 100 Kapseln Fr. 18.70
K 4363 B 200 Kapseln Fr. 34.30

In Apotheken erhältlich

AGPHARM A.G., Luzern 2

bericht, ebenso der Protokollauszug des Regie-
t'ungsrates von St. Gallen betreffend Taxerhöhung
verlesen.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir den
Aarauer Kolleginnen für alle Mühe und Arbeit
bei der Durchführung der Delegiertenversamm=
lung unseren Dank aussprechen.

Mit Interesse folgten die Kolleginnen dem
interessanten Vortrag mit Lichtbildern von Herrn
Dr. Sutter, Bezirksarzt. Er gab uns einen
eingehenden und klaren Bericht über die
Schwangerschaftsfürsorge, Schwangerschaftsspättoxikosen
und Basaltemperaturen. Wir möchten an dieser
Stelle Herrn Dr. Sutter nochmals herzlich danken.

Die nächste Versammlung wird im September
stattfinden; das genaue Datum wird noch
bekanntgegeben. Bitte Glückssack nicht vergessen!

Es grüßt freundlich
Für den Vorstand: B. Nadig.

Sektion Schwyz. In der Einsendung vom 1. Juli
1954 über die diesjährige Hauptversammlung
Wurden die Wahlen irrtümlich wiedergegeben,
was nun heute berichtigt wird. Präsidentin: Frau
Knüsel, Arth; Vizepräsidentin: Frau Garaventa,
Immensee; Aktuarin: Frl. Fellmann, Schwyz;
Kassierin: Frl. Fink, Gersau; Beisitzerinnen: Frau
Kälin, Einsiedeln .und Frau Bürgler, Steinen.

Fr. Winet.

Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung

findet Dienstag, den 17. August, 14 Uhr, im
«Erlenhof» in Winterthur statt. Verlesen des

Delegiertenberichtes von Aarau sowie Besprechung

eines Ausfluges im September gehören zu
den Haupttraktanden. Der Vorstand würde sich
freuen, wieder einmal nicht nur die «Stammgäste»
begrüßen zu können.

Der Sektion Aargau unseren herzlichen Dank
für die flotte Durchführung des Hebammentages.

Mit freundlichen Grüßen

Für den Vorstand: Frau Tanner.

Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung
findet erst im September statt. Das Datum wird
in der folgenden Nummer bekanntgegeben.

Mit freundlichen Grüßen
«

Hanni Meier.

Religiös-sittlicher Schulungskurs für Hebammen
in der Villa Bruchmatt, Luzern

Dienstag, den 3. August, findet in der Villa
Bruchmatt in Luzern ein Schulungskurs für
Hebammen statt. Alle Hebammen, auch außerhalb
der Sektion Luzern, sind freundlich eingeladen
und herzlich willkommen. Vormittags 10 Uhr
beginnt der erste Vortrag. Nach dem Mittagessen
wird nach Wunsch Beichtgelegenheit geboten.
Nach dem letzten Vortrag um zirka 16.30 Uhr
wird eine kleine Abendmesse gefeiert, mit
Gelegenheit zum Kommunionempfang.

Kursleiter H. H. Dr. J. Fleischlin. Anmeldungen
"is 2. August abends an Villa Bruchmatt, Bruch-
mattstraße 9, Luzern. Telephon 24033.

In «Die Tat» Nr. 65 vom 7. März 1954 lese
ich folgenden, auch uns Hebammen interessierenden

Artikel:
« Die Mutter eines unehelichen Kindes kann

nach schweizerischem Recht verlangen, daß die
Vaterschaft durch den Richter festgestellt werde.
Das führt zu den sattsam bekannten Vaterschafts=
Prozessen, bei denen meist von beiden Parteien
hartnäckig gekämpft wird, weil das Gesetz für
beide Teile gewisse Tücken hat. Einmal wird die
Vaterschaft eines Beklagten kurzerhand vermutet,
wenn ihm nachgewiesen werden kann oder er
zugegeben hat, daß er mit der Klägerin in der
Zeit vom 300. bis zum 180. Tage vor der Geburt
des Kindes geschlechtlich verkehrt hat. Der Richter

muß dann die Vaterschaft des Beklagten
annehmen und diesen zu den gesetzlichen Leistungen

verurteilen, wenn — und nun kommen die
Tücken für die Mutter — dem Beklagten nicht
der Nachweis von Tatsachen gelingt, « die erhebliche

Zweifel über die Vaterschaft des Beklagten
rechtfertigen», das heißt die Zeugungsfähigkeit
des Beklagten, schon bestehende Schwangerschaft
bei der Aufnahme des Verkehrs oder der Verkehr
der Klägerin mit mehreren Männern in der
kritischen Zeit. Von praktischer Bedeutung ist
besonders das letztere, weil recht oft der Beklagte
einen Freund zu falschem Zeugnis anzustiften
versteht. Wird ein tatsächlicher Mehrverkehr
nachgewiesen oder führte die Klägerin um die
Zeit der Empfängnis einen unzüchtigen
Lebenswandel, so gelangt deren Klage zur Abweisung.

Daraus geht hervor, daß in den einzelnen Fällen

recht unbefriedigende Lösungen entstehen
können.

Man hat deshalb von jeher nach einwandfreien
Methoden gesucht, die es erlauben würden, die
tatsächliche, das heißt biologische Vaterschaft
eines Beklagten sicher und unanfechtbar
festzustellen. Diese Methoden sind bis heute noch
nicht gefunden worden.

Im Blute sieht man's nicht. Zwar ist schon seit
Jahren die Blutgruppen-Untersuchung ein vom
Bundesgericht anerkanntes Beweismittel. Aber
dieses Verfahren liefert nur negative Beweise, das
heißt man kann nur sicher feststellen, wer als
Vater nicht in Frage kommt. Bleiben dann noch
mehrere Beklagte übrig, so kann unter diesen der
tatsächliche biologische Vater mit der Blutprobe
nicht ermittelt werden. Anderseits ist das wiederum

meist nicht von praktischer Bedeutung, weil
dann ein Mehrverkehr feststeht, so daß die
Vaterschaftsklage ohnehin abgewiesen werden muß.
Wissenswert ist, daß die Nichtherausgabe einer
Blutprobe als Zeugnisverweigerung betrachtet
wird und schadenersatzpflichtig macht.

Der Empfängniszyklus nach Knaus-Ogino
könnte theoretisch durchaus herangezogen werden.

Aber für einen forensisch (zum Gerichts=
wesen gehörig) brauchbaren Nachweis der
verschiedenen maßgebenden Daten bestehen so viele
Unzulänglichkeiten und bewußte oder unbewußte
Täuschungsmöglichkeiten, daß es die Gerichte bis
heute abgelehnt haben, auf eine Beweiserbringung

nach dieser Methode einzutreten.

TZttcVi's
Kinderschleim-Mehle

bieten

O Höchste Verdaulichkeit durch feinste Mahlung

und Erschliessung (Dextrinierung)

0 Verkürzte Kochzeit auf nur 5 Minuten

0 Aussergewöhnliche Preisvergünstigung

Knorr Schleimmehle sind trotz ihrer
konkurrenzlosen Preise jedem anderen

Produkt dieser Art ebenbürtig.

Phosphat-Kindermehl
mit Vitamin O

empfiehlt sich vom 5. Monat
an. — Es dient einer guten
Knochenbildung, fördert das
Wachstum und die Entwicklung

der Zähne.

250 g Paket nur Fr. 1.50

Jedem Paket sind
3 Gutscheinpunkte
aufgedruckt
Verlangen Sie
Prämienliste
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^iîgkàne?
Kann clis Vatsrscliakt kiologiscli nachgewiesen wsrclsn?

Lswsismsthoclsn im VotsrschoftsprozsL

Molâbon

kîlît rssek unit »uvsrlsssîg
?r. 1.25, Tr. 2.60, Tr. 4.50

Vorratspackungen: 100 icspseln Tr. 18.70
X 4ZKZ L 200 Kapseln Tr. Z4.30

In -Apotheken erhältlich

».u-ern 2

hsricht, shenso cler krotokollsuszug lies Kegie-
rungsrates von 3t. Lallen hstrekkencl Taxerhöhung
verlesen.

Lei clieser Uslsgenhsit möchten wir clen

àrauer Kolleginnen kür alle Ivlülre uncl Ortzeit
hei cler Durchführung cler Delegisrtenversamm-
lung unseren Dank aussprechen.

IVlit Interesse folgten clie Kolleginnen clem
interessanten Vortrsg init üicütlzilclsrn von Herrn
Dr. Lutter, Lezirksarzt. kr ggh uns einen ein-
gehenclen uncl klaren Lsricht über à Schwanger-
schaktskllrsorge, Lchwangerschaktsspättoxikosen
und Lassltempersturen. Wir möchten an clieser
stelle Herrn Or. Lutter nochmals herzlich clanksn.

Die nächste Versammlung wircl im Leptemher
stattkincisn) clas genaue Datum wircl noch he-
kanntgegehen. Litte Ulücksssck nicht vergessen!

Ls grllLt kreuncllich

kür clen Vorstsnclc ö. ITaciig.

Sektion Schwel. In cler kinsenclung vom 1. fuli
1324 llher clie cliesjäürigs Hauptversammlung
wurclen clis Wahlen irrtümlich wieclergegehsn,
was nun heute hsrichtigt wircl. Träsiclentin: krau
Knüsel, ^rth,- Vizepräsiclentin: krau Uarsventa,
Immensee) /cktuarin: krl. kellmsnn, Schwärz)
Kassierin c krl. kink, Uersau) Lsisitzsrinnenc krau
Kälin, kinsieclsln.uncl krau Lürgler, Steinen.

kr. Winet.

Sektion Wintsrthur. Unsere nächste Verssmm-
lung kinclet Dienstag, clen 17. August, 14 Dhr, im
« krlsnhok » in Winterthur statt. Verlesen cles

Delegiertenherichtes von ^.arsu sowie Lespre-
chung eines Ausfluges im Leptemher gehörenzu
äen klaupttrsktsnclsn. Der Vorstsncl wllrcle sich
kreusn, wiecler einmal nicht nur clie «Stammgäste»
hegrüLen zu Icönnen.

Der Lektion Aargau unseren herzlichen Danlc
kür clie klotte Durchführung cles klehammentages.

IVlit Ireuncllichen UrüLen

kür clen Vorstancl: krau Tanner.

Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung
kinclet erst im Leptemher statt. Das Datum wircl
M cler kolgenclen lTummer heksnntgsgehen.

H4it Ireuncllichen LrüLen
Tlanni Vleier.

ksligiös-sittiicksr Schulungskurs kür kledsmmen
in cler Ville Sruchmstt, kursm

Dienstag, clen 3. August, kinclet in cler Villa
klruchrnatt in Luzern ein Schulungskurs kür kleh-
smmen statt, ^lls klehammen, auch auLerhalh
â^r Lektion Luzsrn, sincl kreuncllich singelaclen
uncl herzlich willkommen. Vormittags 13 Uhr he-
sinnt cler erste Vortrag, ITach clem IVlittagessen
>vircl nach Wunsch Lsichtgelegenheit gehoten.
lTach clem letzten Vortrag um zirka 16.33 Uhr
wirü eine kleine /-hsnclmesss geleiert, mit Ue-
isgenhsit zum Kommunionsmpkang.

Kursleiter kl. II. Dr. h kleischlin. /-nmslclungen
^is 2. August ahencls an Villa Lruclunatt, Lruch-
^sttstraLs 9, Luzern. 'Telephon 24333.

In «Die Tat» ITr. 62 vom 7. H4ärz 1924 lese
ich kolgenclen, such uns klehammen interessieren-
clen Artikel i

« Die Ivlutter eines unehelichen Kinclss kann
nach schweizerischem Kecht verlangen, claL clie

Vaterschaft clurch clen Kichter festgestellt wsrcls.
Das führt zu clen sattsam heksnnten Vatsrschskts-
Processen, hei clenen meist von heiclen Larteien
hartnäckig gekämpkt wircl, weil clss Ussetz kür
heicle Teile gewisse Tücken hat. kinmsl wircl clie

Vstsrschakt eines Leklsgten kurzsrhsncl vermutet,
wenn ihm nachgewiesen werclen kann ocler er
zugegshen hat, claL er mit cler Klägerin in cler

Zeit vom 333. his zum 183. Tage vor cler Ushurt
cles Kincles geschlechtlich verkehrt hat. Der Kich-
ter muL clann clie Vaterschaft clss Leklagten an-
nehmen uncl cliesen zu clen gesetzlichen Teistun-

gen verurteilen, wenn — uncl nun kommen clie

Tücken kür clie Ivlutter — clem Leklsgten nicht
cler ITschweis von Tatsachen gelingt, « clis erheh-
lichs

Zioeifsl über -lie Vaterschaft cles Leklsgten
rechtfertigen», clss HeiLt clie Zeugungsfähigkeit
cles Leklsgten, schon hsstehsncls Lchwsngerschskt
hei cler Aufnahme clss Verkehrs ocler cler Verkehr
cler Klägerin mit mehreren IVlännern in cler kri-
tischen Zeit. Von praktischer Lecleukung ist he-
sonclers clss letztere, weil recht okt cler Leklagte
einen kreuncl ^u falschem Zeugnis anzustiften
versteht. Wircl sin tatsächlicher Ivlehrverkekir
nachgewiesen ocler führte clie Klägerin um clie

Zeit cler Empfängnis einen untüchtigen Tehens-
wanclel, so gelangt clersn Klage tur ^.hweisung.

Daraus geht hervor, claL in clen einzelnen käl-
len recht unhskriecligsncie Lösungen entstehen
können.

kvlsn hat cleshalh von jeher nach einwanclkreien
IVlsthoclsn gesucht, clie es erlauhen wllrclen, clie

tatsächliche, clas heiLt hiologische Vaterschaft
eines Leklagten sicher uncl unsnkechthar fest-
tustellen. Diese Ivlethoclsn sincl his heute noch
nicht gekunclsn worcien.

kni ölate sieht man's nicht. Zwar ist schon seit
fahren clie Llutgruppen-Untersuchung ein vom
IZunclesgericht anerkanntes Leweismittel, /-her
cliesss Verfahren liefert nur negative Leweise, clas
HeiLt man kann nur sicher feststellen, wer als
Vater nicht in krage kommt. LIeihen clann noch
mehrere Leklagte ührig, so kann unter cliesen cler
tatsächliche hiologische Vater mit cler Llutprohe
nicht ermittelt werclen. /-nclerseits ist clss wiecler-
um meist nicht von praktischer Leclsutung, weil
clann sin IVlehrverkehr feststeht, so claL à Vater-
schsktsklage ohnehin ahgewisssn werclen muL.
Wissenswert ist, claL clie Kichtherausgahe einer
Llutprohe als Zeugnisverweigerung hetrschtet
wircl uncl schac!enersat?pflichtig macht.

Der Tmpkängnis^klus nach Knaas-Ogino
könnte theoretisch clurchsus herangezogen wer-
clen. /-her kür einen forensisch <Tum Usrichts-
wssen gehörig) hrauchharen ITachweis cler vsr-
schieclenen maLgekenclen Daten hestehen so viele
Unzulänglichkeiten uncl hewuLte ocler unhswuLte
Täuschungsmöglichksiten, claL es à Usrichte his
heute shgslehnt hahen, auf eins Leweiserhrin-
gung nach clieser iVletlrocle einzutreten.

KiNlisi'sokIsim-IVIvkIs

bistsn

H kiöciists Vsröauiieöksit 8urc8 feinste ^sii-
lung unü ^rseölisssung (Osxtrinisrung)

T Verkürzte Xocözsit auf nur 6 IVIinutsn

V ^usssrgsvc-ötinlictis Lrsisvsrgllnstigung

knoiT LclilsimmsIilS sincl ti'otz ilii-sk
kcmkutTsiizIossli k-'i'siss jscism sncls-
rsn s^roclukt clisssc stzsnbürtig.

k'koLpkatKinliek'mekI
mit Vitamin 0

smpfislilt sioli vom 5. ^onat
em. — client sinsk guten
Xnoclisnbilclung, forciert clas
^Veolistum uncl clis ^ntwick-
lung cler ^älins.

2S0 g pskot nur» 1.S0

üsüsm pake! sin6
Z lZutsoksinpunkts
sufgsü ruckt.
Verlangen Sie
pràmcsnlcsts
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Gleicht das Kind dem Vater Während die
Blutuntersuchung keinen positiven Vaterschaftnachweis

liefern kann, gelangt in der deutschen
und österreichischen Rechtsprechung eine
erbbiologische Methode zur Anwendung, von der

angenommen wird, sie erbringe auch Beweise für
die Vaterschaft. Es handelt sich um anthropologische

Gutachten auf Grund einer Aehnlichkeits-
analyse. Bei fraglicher Butsverwandtschaft werden

die Aehnlichkeitsmerkmale zergliedert,
aufgenommen und der Grad der Uebereinstimmung
oder Abweichung festgestellt. Als Merkmalskomplexe

werden untersucht: Kopfform, Stirn,
Ohren, Gesicht als Ganzes, Weichteile der Augengegend

mit den Brauen, Irisfarbe und -struktur,
Nase, Mund und Kinn, Haare und Haut sowie
Hände und Füße mit ihren Nägeln und Papillarlinien.

Innerhalb dieser Gruppen werden die
einzelnen Merkmale und ihre Varianten untersucht,
im ganzen etwa 230 bei jeder untersuchten
Person.

Die Aehnlichkeit zwischen Blutsverwandten ist
nicht etwas Zufälliges, sondern beruht auf dem
Besitz des gleichen Erbgutes. Aus dem Erbgut der
beiden Elternteile kombiniert sich dasjenige der
Kinder. Da nun in einem Vaterschaftsprozeß die
Mutter bekannt ist, so steht auch die Aehnlichkeit

zwischen Mutter und Kind fest. Wo das

Kind von der Mutter abweicht, muß sich die
Aehnlichkeit mit dem Vater finden lassen. Wenn
es sich bei einem Beklagten nicht um den
biologischen Vater handelt, wird das Kind mit ihm
nur durchschnittliche, in der Bevölkerung häufige

Aehnlichkeit zeigen.
Für die Brauchbarkeit und Bedeutung des

einzelnen Merkmals gibt es bestimmte Kriterien.
Ganz allgemein spielt die Häufigkeit eines Merkmals

in der Bevölkerung eine wesentliche Rolle.
Je seltener ein Merkmal vorkommt, desto größer
ist seine Beweiskraft. So kann z. B. das
Vorhandensein einer seltenen erblichen Mißbildung
allein genügen, um die Vaterschaft nachzuweisen.

Für die Aehnlichkeitsanalyse am wertvollsten
sind die Merkmale, die sich dominant vererben,
also solche, die am Träger der betreffenden
Erbanlage immer sichtbar sind (im Gegensatz zu den
rezessiv vererbten Merkmalen, die wohl in der
Erbanlage vorhanden sind, aber nicht bei allen
Generationen in Erscheinung treten). Als
Voraussetzungen für die Durchführung einer
Aehnlichkeitsanalyse werden angegeben: 1. Die
Vollendung des dritten Lebensjahres beim Kinde, da
vorher zu wenig ausgebildete und damit
vergleichbare Merkmale zur Verfügung stehen;
2. Die Einbeziehung der Mutter in die
Untersuchung, da nur solche Merkmalsbildungen, die
das Kind nicht mit der Mutter gemeinsam hat,
Hinweiswert auf den Vater haben; 3. Die gleichzeitige

Anwesenheit aller zu Untersuchenden,
damit der Vergleich auch in den subtilen Abstufungen

der Merkmalsvarianten irrtumsfrei vor=

genommen werden kann. Praktisch sollen die
Gutachter in etwa 90 Prozent der Gutachtenfälle
zu brauchbaren Ergebnissen gelangen. Verglichen
wird diese anthropologische Beweisführung etwa
mit den Indizienbeweisen der Rechtsprechung. In
Oesterreich und Deutschland wird seit Jahrzehnten

das Fehlen einer anthropologisch-erbbiologischen

Untersuchung als Verfahrensmangel
betrachtet. In der schweizerischen Rechtsprechung
scheint das Verfahren noch nicht eingeführt zu
sein.

So wünschenswert es in jeder Hinsicht wäre,
daß die Wissenschaft einwandfreie Hilfsmittel
zur Verfügung zu stellen vermöchte, so müssen
sich doch Bedenken aufdrängen, wenn es sich
um Aussagen handelt, denen nur
Wahrscheinlichkeitswert zukommt. Die Indizienurteile stellen

eine zentrale Problematik unserer
Rechtsprechung dar, und diese Indizienjustiz noch
auszuweiten, kann nicht als Fortschritt bezeichnet
werden. Der anthropologischen Begutachtung
haften erhebliche methodische und praktische
Mängel an. Sie ist nicht hundertprozentig sicher,
es wird mit über 10 Prozent Versager gerechnet.

SCHWEIZERHAUS
Spezialprodukte für

Säuglings- und Kinderpflege

zuverlässige Heil- und Vorbeugungsmittel
für die Pflege des Säuglings und des
Kleinkindes. Tausendfach erprobt und bewährt.

Gratismuster durch:

Dr. Gubser-Knoch A. G. Schweizerhaus

GLARUS

Das anthropologische Gutachten wird im
positiven Falle die Vaterschaft nur als «in hohem
Grade wahrscheinlich» bezeichnen können.
Bedenklich ist auch die methodische Voraussetzung,
daß die Begutachtung erst nach dem dritten
Lebensjahr des Kindes vorgenommen werden
kann. Abgesehen davon, daß nach unserem
Recht die Vaterschaftsklage vor Ablauf eines
Jahres seit der Geburt des Kindes anzuheben ist,
stellt sich die ganz konkrete Frage, wie die Mutter

in diesen drei Jahren auskommen soll, bis
man den Kindsvater und dessen Leistungen
feststellen kann. Die Frage, ob es der Wissenschaft
je gelingen wird, einen eindeutigen Vaterschaftstest

zu erbringen, ist vorläufig noch offen. Bis
heute hat man es erst zu Hilfsmethoden gebracht,
denen noch nicht die Bedeutung von sicheren
Beweismitteln zukommt. gez_ yy g j Q

Mitteilungsdienst: Schweiz. Frauensekretariat

Geschäftsstelle des Bundes Schweiz. Frauenvereine,
Merkurstraße 45, Zürich 32

Bundesfeiermarken 1954 und Hauspflege

Die Generaldirektion der Post-, Telegraphen=
und TelephonVerwaltung hat auf Antrag des
Geschäftsausschusses des Schweizerischen Bundes-
feierkomitees und im Einverständnis mit dem
Eidg. Post- und Eisenbahndepartement beschlossen,

10 Prozent des Reinerlöses aus dem Verkauf
der Bundesfeiermarken 1954 für die Hauspflege
zu verwenden. Der Beitrag soll den Sektionen der
Schweizerischen Vereinigung der
Hauspflegeorganisationen, mehreren dieser Vereinigung
angehörenden Hauspflegerinnenschulen sowie dem
außerhalb der Vereinigung stehenden Verein für
Sozialwerke der Sarner Pflegerinnen in Samen
zugute kommen. Bei diesem Anlaß sollen erneut
kurz Ziele und Aufgaben der Hauspflege
dargelegt werden.

Die gewaltige Bevölkerungszunahme in
unserem Jahrhundert hat den Lebensraum für den
einzelnen Menschen enger werden lassen. Die
Großfamilie, in welcher Großeltern, Eltern, Kinder,

unverheiratete Tanten und dienstbeflissenes
Gesinde zusammen lebten und zusammen arbeiteten,

gehört der Vergangenheit an. An ihre Stelle
ist die Kleinfamilie getreten, die keinen Platz für
die betagte Mutter und den alten Vater mehr
findet und in der die Tochter, wenn sie überhaupt
bis zur Heirat noch bei den Eltern bleibt, beruflicher

Arbeit nachgeht. Wird die Mutter in un¬

serer heutigen Familie krank, so kann selten, wie
ehedem, ein Angehöriges in die Lücke springen
und dafür sorgen, daß keine zu große Störung
in der Haushaltführung eintritt. Eine fremde
Hilfe ist nötig: die Hauspflegerin. Die häusliche

Atmosphäre, die sich durch die Krankheit der

Mutter zu verdüstern droht, scheint mit dieser

Drittperson nochmals gestört zu werden. Der
Wechsel ist für die Mutter, den Vater, die Kinder

und die Hauspflegerin keine leichte Sache.

Soll die Umstellung möglichst reibungslos
verlaufen, so muß die Hauspflegerin ein ausgesprochenes

Einfühlungsvermögen besitzen, viel Takt
zeigen und selbstverständlich in allen Gebieten
der Haushaltführung und häuslichen Kranken-
und Kinderpflege gewandt sein. Die Anforderungen

an die Hauspflegerin sind hoch zu stellen,
hat sie doch die gute Mutter möglichst gut zu
ersetzen. So eignen sich denn nur jene Personen
für die Hauspflege, die Liebe zu Kindern,
Pflegebedürftigen und alten Menschen haben, eine stete
Hilfsbereitschaft an den Tag legen, Freude am
Haushalt besitzen und praktisch veranlagt sind.
Der häufige Wechsel von Familie zu Familie
verlangt besondere geistige Beweglichkeit. Die
Hauspflegerin wird aber nicht nur bei Krankheit der

Mutter gerufen, sie ist auch nötig, wenn die Mutter

im Wochenbett liegt, rekonvaleszent oder

wegen Ueberlastung erholungsbedürftig ist. Die
Hauspflege wird schließlich auch für die Betreuung

unserer Betagten wachsende Bedeutung
erlangen.

Der Beruf der Hauspflegerin vermag, wie
derjenige der Krankenschwester, dem Leben einer

verantwortungsfreudigen Frau Inhalt zu geben
und eine befriedigende Existenzgrundlage zu
schaffen. Das ist aber nur dann möglich, wenn
für die Ausbildung von Hauspflegerinnen besondere

Schulen vorhanden sind und wenn die
Hauspflegeorganisationen als Arbeitgeber der
Hauspflegerinnen eine solide finanzielle Grundlage
haben. Die Schweizerische Vereinigung der
Hauspflegeorganisationen, im Jahre 1952 gegründet,
ist aus der Arbeit der vom Bund schweizerischer
Frauenvereine eingesetzten Schweiz. Hauspflege"
kommission hervorgegangen qnd umfaßt heute
schon über 90 selbständige Sektionen. Die
Vereinigung ist bestrebt, zusammen mit den Haus-
pflegerinnenschulen in Zürich, Chur, Bern,
Schwyz, St. Gallen und neuerdings in Lausanne
und Freiburg die Voraussetzungen für eine gün-
stige Entwicklung der Hauspflege zu schaffen.
Die Unterstützimg aus dem Erlös der Bundesfeiermarken

bedeutet für die Hauspflege eine
willkommene materielle und moralische Hilfe. E®

möge die Bitte ausgesprochen sein, den Verkauf
der diesjährigen Bundesfeiermarken tatkräftig zu

fördern.
Dr. Konrad Keller

Präsident der Schweiz. Vereinigung
der Hauspflegeorganisationen

VERMISCHTES
Für eine nüchterne und tüchtige lugend

Der Schweizerische Verein abstinenter Lehrer

und Lehrerinnen hielt in Zürich seine
Delegiertenversammlung, die von 15 kantonalen Sektionen
beschickt war, unter dem Vorsitz von
Zentralpräsident M. Javet ab. Er hat im letzten Geschäftsjahr

neben den früher erschienenen Lebensbildern
die Biographie der bekannten Soldatenmutter
Frau Else Züblin-Spiller neu herausgegeben un
bietet gegenwärtig allen Schulen, Anstalten,
Pfarrämtern und andern interessierten Stellen die

Darstellung des Lebens und Wirkens von Jeremias

Gotthelf, die Dr. Karl Fehr verfaßt hat, in dritter
Auflage an. Gute Aufnahme finden auch
fortwährend die von ihm in 12 verschiedenen Sujets

herausgegebenen Heft- und Buchumschläge, die

von den zuständigen Stellen stark gefördert wer
den und der Aufklärung der Jugend über die Ge

fahren im Straßenverkehr und die Vorzüge eS

unvergorenen Traubensaftes dienen. Die v
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Oieickt ei«s Kinb ben- Vaker? Während à
Blutuntersuchung deinen positiven Vaterschaft-
Nachweis liefern kann, gelangt in 5sr deutschen
und österreichischen Rechtsprechung eine se5-

biologische iVlethobe zur Anwendung, von bsr

angenommen wirb, sie erbringe such Beweise für
bis Vaterschaft. ks handelt sich uin antbropolo-
giscbe Outacbten auk Orunb einer tVebnlicbkeits-
analyse. ksi fraglicher Butsvsrwanbtschskt wer-
ben bis ^.ebnlichkeitsmerkmale zergliedert, suk-

genommen unb ber Lrsb ber Uebereinstimmung
ober Abweichung festgestellt. >^.ls Vlsrkmsls-
Komplexe werben untersucht: Kopfform, Ltirn,
Obren, Oesicht als Osnzes, Weichteils ber eVugen-
gegenb mit ben krausn, Irisksrbe unb -Struktur,
blase, hbunb und Kinn, ffaare und blaut sowie
ffänbs unb büke mit ihren blägeln unb kapillar-
linien. Innerhalb dieser Oruppen werben bis ein-
meinen hberkmale unb ihre Varianten untersucht,
im ganzen etwa 23V bei jebsr untersuchten
Rerson.

Oie Heimlichkeit zwischen Blutsverwandten ist
nicht etwas Zufälliges, sonbern beruht suk bem
Besitz bes gleichen krbgutes. ^us bem krbgut bsr
beiben klternteile kombiniert sich basjenigs ber
Kinbsr. Da nun in einem Vsterschaktsprozeß bis
Ivlutter bekannt ist, so steht such bis sehnlich-
keit Zwischen Ivlutter unb Kinb kest. Wo bas

Kinb von ber Ivlutter abweicht, muß sich bis
/rshnlicbkeit mit bem Vater finben lassen. Wenn
es sich bei einem Beklagten nicht um ben biolo-
gischen Vater hanbelt, wirb bas Kinb mit ihm
nur durchschnittliche, in ber Bevölkerung hau-
fige tVehnlicbkeit zeigen.

kür bis Brauchbarkeit unb kebeutung bes ein-
meinen Ivlerkmals gibt es bestimmte Kriterien.
Osnz allgemein spielt bis kkäufigkeit eines IVlsrk-
mals in ber Bevölkerung eine wesentliche Rolle,
fe seltener ein Ivlerkmal vorkommt, besto größer
ist seine Beweiskraft. Ko kann 2. k. bas Vor-
hanbensein einer seltenen erblichen Ivlißbilbung
allein genügen, um bie Vaterschaft nachzuwei-
sen. kür bie tVebnIichkeitssnal^ss am wertvollsten
sinb bie hferkmale, bie sich bominant vererben,
also solche, bie am Träger bsr betreffenden krb-
anlage immer sichtbar sinb (im Oegensatz zu ben
rezessiv vererbten Ivlerkmalen, bie wohl in ber
krbanlage vorhanden sinb, aber nicht bei allen
Oenerationen in Erscheinung treten), t^ls Voraus-
Setzungen für bis Durchführung einer r^ebn-
lichkeitsanal^se werben angegeben: 1. Die Voll-
enbung bes dritten Lebensjahres beim Kinde, ba
vorher zu wenig ausgebildete unb damit ver-
gleichbsre Ivlerkmale zur Verfügung stehen)
2. Die Kmbeziebung bei hàtter in bie Dnter-
suchung, ba nur solche Ivlerkmalsbilbungen, à
bas Kinb nicht mit ber Ivlutter gemeinsam hat,
fünweiswert auf ben Vater haben) 3. Die gleich-
Zeitige Anwesenheit aller zu Untersuchenden, ba-

mit ber Vergleich auch in ben subtilen Abstufungen

ber hferkmslsvarianten irrtumskrei
vorgenommen werben kann. krsktisch sollen bie
Outachter in etwa 98 krozent ber Outachtenfälle
zu brauchbaren Ergebnissen gelangen. Verglichen
wirb diese anthropologische keweisführung etwa
mit ben Indizienbeweisen ber Rechtsprechung. In
Oesterreich unb Deutschland wirb seit fahrzelm-
ten bas kehlen einer anthropologisch-erbbiologi-
sehen Untersuchung als Verkahrensmangel be-
trachtet. In ber schweizerischen Rechtsprechung
scheint bas Verfahren noch nicht eingeführt zu
sein.

ko wünschenswert es in jeder Hinsicht wäre,
baß bie Wissenschaft einwandfreie klilksmittel
zur Verfügung zu stellen vermöchte, so müssen
sich doch Lebenden aufdrängen, wenn es sich
um Aussagen handelt, denen nur Wshrschein-
lichkeitswsrt zukommt. Die Inbizienurteile stel-
len eine zentrale kroblemstik unserer Recht-
sprechung bar, unb diese Inbizienjustiz noch aus-
zuweiten, kann nicht als kortschritt bezeichnet
werben. Der anthropologischen Begutachtung
hakten erhebliche methodische unb praktische
Mängel an. kie ist nicht hundertprozentig sicher,
es wirb mit über 1V krozent Versager gerechnet.

Sozialprodukt« für

Säuglings- un«> ITiniIeepGIeg«

zuvsriàssigs ttöii- unp Vorbsugurgsmitts!
für pis k^kisgs ciss Läugiings urici ciss Xisin-
kinpss. I'sussnpfsck erprobt unb bswâbrt.

lls. Kud8ki'i(noeli A. K. 8àeiikr!igll8

Das anthropologische Outachten wirb im posi-
tiven kslle bie Vaterschaft nur als «in hohem
Orabe wahrscheinlich» bezeichnen können, ke-
benklich ist such bie methodische Voraussetzung,
baß bie Begutachtung erst nach bem dritten
kebensjahr bes Kindes vorgenommen werben
kann. Abgesehen davon, baß nach unserem
Recht bie Vaterschaftsklage vor Ablauf eines
falrres seit ber Oeburt bes Kindes anzuheben ist,
stellt sich bie ganz konkrete krage, wie bie hfut-
ter in diesen drei fahren auskommen soll, bis
man ben Kinbsvster unb dessen keistungen fest-
stellen kann. Die krage, ob es ber Wissenschaft
je gelingen wirb, einen eindeutigen Vaterschafts-
test zu erbringen, ist vorläufig noch offen. Bis
heute hat man es erst ZU ffilksmethoben gebracht,
denen noch nicht bie kebeutung von sicheren
Beweismitteln zukommt. W. k. f. O.

IMeiluiMànst: 8àeî?. ssi'îttienài'àîst
OeschsktsstsIIe bes Bundes Schweiz, krauenvereins,

hferkurstisße 46, Türich 32

Lundsstsisrmsrllsn 1?S4 und Ksusptlegs
Die Oeneralbirektion ber kost-, Telegraphen-

unb TelephonVerwaltung hat auf Antrag bes Oe-
schäftsausschusses des Lchweizerischen Bundes-
feierkomitees unb im Einverständnis mit bem
kibg. kost- unb kisenbahnbepsrtement beschlos-
sen, lv krozent bes Reinerlöses aus bem Verkauf
ber Bunbesfeièrmarken 1954 für bie kiaaspfisge
zu verwenden. Der Beitrag soll ben Lektionen ber
Lchweizerischen Vereinigung ber flauspflege-
Organisationen, mehreren dieser Vereinigung an-
gehörenden klsuspflegerinnenschulen sowie bem
außerhalb ber Vereinigung stehenden Verein für
Lozislwerke ber Larner kklegerinnen in Lsrnen
zugute kommen. Bei diesem /mlaß sollen erneut
kurz Tiele unb Aufgaben ber ffauspflege bar-
gelegt werben.

Die gewaltige Bevölkerungszunahme in un-
serem fabrhunbert hat ben kebensraum für ben
einzelnen IVlenschen enger werben lassen. Die
OroLfamilie, in welcher OroLeltern, kitern. Kin-
ber, unverheiratete 'kanten unb bienstkeflissenes
Oesinbe zusammen lebten unb zusammen srkei-
teten, gehört ber Vergangenheit an. à ihre Ltelle
ist bie Kleinfamilie getreten, bie keinen klatz für
bie Betagte Ivlutter unb ben alten Vater mehr
findet unb in ber bie Tochter, wenn sie überhaupt
bis zur Heirat noch bei ben kltern bleibt, beruk-
lieber Arbeit nachgebt. Wirb bie Ivlutter in un-

ssrer heutigen kamilie krank, so kann selten, wie
ebebem, ein Ungehöriges in bie bücke springen
unb dafür sorgen, baL keine zu groLs Ltörung
in ber flaushsltfübrung eintritt, kins fremde
fülle ist nötig: bis ffauspflegerin. Die häusliche

Atmosphäre, bie sich durch bis Krankheit ber

Ivlutter zu verdüstern brobt, scheint mit dieser

Drittperson nochmals gestört zu werben. Der
Wechsel ist für bie IVluttsr, ben Vater, die Kin-
ber unb bie ffauspflegerin keine leichte Lache.
Loll bis Umstellung möglichst reibungslos ver-
laufen, so muL bie ffauspflegerin ein ausgespro-
ebenes kinfüblungsvermögen besitzen, viel kskt
zeigen unb selbstverständlich in allen Oebisten
ber ffsusbaltfübrung unb häuslichen Kranken-
und Kinderpflege gewandt sein. Die àforberun-
gen an bie ffauspflegerin sinb hoch zu stellen,
bat sie doch bis gute Ivlutter möglichst gut ZU

ersetzen. 3o eignen sich denn nur jene ksrsonen
für bis ffauspflege, bie kiebe zu Kindern, kflege-
bedürftigen unb alten lVlenscbsn haben, eine stete
ffilfsbereitscbakt an ben Tag legen, kreube am
ffgusbalt besitzen unb praktisch veranlagt sinb.
Der häufige Wechsel von kamilie zu kamilie ver-
langt besondere geistige Beweglichkeit. Die ffsus-
Pflegerin wirb aber nicht nur bei Krankheit der
Ivlutter gerufen, sie ist auch nötig, wenn bie hbut-
ter im Wochenbett liegt, reKonvaleszent ober

wegen kleberlastung erholungsbedürftig ist. Die
ffauspflege wirb schließlich auch für bie Betreu-
ung unserer Betagten wachsende Bedeutung
erlangen.

Der Beruf ber ffauspflegerin vermag, wie ber-

jsnige ber Krankenschwester, bem kebsn einer

verantwortungsfreudigen krau Inhalt zu geben
unb eine befriedigende kxistenzgrunblage
schaffen. Das ist aber nur bann möglich, wenn
kür bie Ausbildung von ffauspflegerinnen besondere

Lcbulen vorbanden sinb unb wenn bie ffaus-
pflegeorganisationsn als Arbeitgeber ber ffaus-
Pflegerinnen eine solide finanzielle Orunblage
haben. Die Lcbweizeriscbe Vereinigung ber ffaus-
pflegeorganisationsn, im fahre 1952 gegrünbet,
ist aus ber Arbeit ber vom Bund schweizerischer
krauenvereins eingesetzten Lcbweiz. ffauspfleZe-
Kommission hervorgegangen pnb umfaßt heute
schon über 9V selbständige Lektionen. Die Ver-
einigung ist bestrebt, zusammen mit ben ffaus-
pklegerinnenscbulen in Türich, Lbur, Bern,
Lcbw^z, Lt. Oallen unb neuerdings in kaussnns
unb kreiburg bie Voraussetzungen für eine Zurr-
stige kntwicklung ber ffauspflege zu schaffen-
Die Unterstützung aus bem krlös ber Bunbeskeier-
marken bebeutet für bie ffauspflege eine will-
kommene materielle unb moralische klilke. Bs

möge bie Bitte ausgesprochen sein, ben Verkauf
ber diesjährigen Bunbeskeiermarken tatkräftig 2U

körbern.
Or. Konrab Keiler

kräsibent ber Lcbweiz. Vereinigung
ber flauspklegeorgsnisstionen

kür sins nücbtsms unci lüciiligs ZugsncI

Der Lchweizeriscbe Verein abstinenter kebrsr
unb kehrerinnen hielt in Tllrich seine Delegierten-
Versammlung, bie von 15 kantonalen Lektionen
beschickt war, unter bem Vorsitz von Tentrat-
Präsident IVk favet ab. kr bat im letzten Oescbäkts-

jabr neben ben früher erschienenen kebensbilbern
bie Biographie ber bekannten Lolbateninutter
krau kiss Tüb/ln-Lpiiier neu herausgegeben un
bistet gegenwärtig allen Lcbulen, Anstalten,
kksrrämtsrn unb andern interessierten Ltellen me

Darstellung bes kebens unb Wirkens von /eremias

Oottkeif, bie Dr. Karl kebr verfaßt bat, in dritter
Auflage an. Oute Aufnahme finden aucb kmt-
während bie von ihm in 12 verschiedenen Lujets

herausgegebenen kis/i- unb öuchumsckiäge, die

von ben zuständigen Ltellen stark gefördert wer
ben unb ber Aufklärung ber fugend über die Oe

fahren im LtraAenverkekr und bie Vorzüge

unvergorenen kraubensa/tes dienen. Die v
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Sammlung in Zürich beschloß, sich neuerdings an
das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement,
Abteilung Landwirtschaft und Weinbau, und an
die Propagandazentrale für die Erzeugnisse der
Landwirtschaft zu wenden und diese zu ersuchen,
der Aufklärung und Werbung für die gärfreie
Verwertung der Trauben und Traubensäfte alle
Aufmerksamkeit zu schenken und den Schulen
Material aller Art zur Verfügung zu stellen, so
daß die Jugend entsprechend aufgeklärt werden
kann" Schweizerischer Verein

abstinenter Lehrer und Lehrerinnen.

Welches Brot sollen wir essen?

Die Geschichte des Brotes ist sehr eigenartig.
Sie begann, vom ärztlichen Standpunkt aus
gesehen, durchaus vernünftig vor vielen tausend
Jahren und endete recht unvernünftig in unserer
Zeit. Blicken wir einmal zurück und sehen wir,
woraus und wie sich unsere Altvordern das Brot
schufen.

Im 5. und 4. Jahrtausend vor Christi Geburt
herrschte in Mitteleuropa die Kultur der Gerste,
der Hirse und des Weizens. Der Hafer wurde erst
in der Bronzezeit und der Roggen, unser heutiges
Brotgetreide, erst viel später angepflanzt. In der
ersten Zeit wurde das Korn einfach durch Rösten
vorbereitet, später aber schon zwischen
Mahlsteinen, die man auch heute noch bei
Ausgrabungen finden kann, zerrieben und noch später

schließlich auch in Mühlen zerkleinert. Der
Backvorgang selbst war zunächst sehr einfach.
Man rührte wohl nur das gewonnene Mehl mit
Wasser zusammen und formte fladenförmige
Brote, die man an heißgemachte Steine anklebte,
bis sie « durchgebacken » waren .und leicht
abgelöst werden konnten. Man findet derartige
Zubereitungsweisen übrigens auch noch heute, vor
allem bei wilden Völkern. Wesentlich später
lernte man, den Brotteig durch Zusatz von Sauerteig

oder Hefe aufzulockern, wodurch der Teig
bekanntlich mit ungezählten kleinen.Kohlensäure¬

bläschen durchsetzt wird. Erst dieses Gebäck
pflegt man im allgemeinen gegenüber den
früheren Fladen als wirkliches Brot zu bezeichnen.

Während man aber lange Zeit zum Backen des
Brotes noch die gesamten, sich beim Mahlen der
Körnerfrucht ergebenden Bestandteile verwandte,
bürgerte sich nach und nach leider immer mehr
die Sitte ein, die dunkleren Randschichten des
Kornes aus dem Mahlgut abzuscheiden und nur
mehr die inneren weißen Kerne des Roggens zum
Backen zu verwenden. Die Randbestandteile, die
sogenannten Kleie-Nährstoffe, wanderten mit der
Zeit in zunehmendem Maße in die Tierfütterung
ab, anstatt den Weg in den Magen des Menschen
zu nehmen. Die Gründe zu dieser eigenartigen
Zubereitungsweise unserer Brote lagen zum Teil
darin, daß die Hausfrauen aller Bevölkerungsschichten

immer weißere Mehle und Brote
verlangten, weil sie den Gebrauch hellerer Mehle als
den Ausdruck eines « vornehmeren » Haushaltes
und eines « besseren Geschmacks » empfanden.

Wie liegen nun aber die Dinge in Wirklichkeit

Man muß zur Erzielung eines besseren
Verständnisses sich zunächst mit dem Aufbau und
der Zusammensetzung des Kornes bzw. mit
seinen Veränderungen beim Mahlen befassen, da
hierin der Schlüssel der Vollkornbrotfrage ist.

Beim Mahlen gehen von den Kohlehydraten
zwar nur 12 Prozent des Roggens in die Kleie
über, vom Eiweiß sind es aber auch schon 40
Prozent, von den Pentosanen (zuckerähnlichen Stoffen)

58 Prozent, vom Fett sogar 60 Prozent und
den Mineralstoffen endlich nicht weniger als 67
Prozent. Wir sehen also, daß mit der Kleie, die
durch den Ausmahlungsvorgang abgeschieden
wird, ganz bedeutende Mengen wichtigster Nährstoffe

verloren gehen. Darüber hinaus ist aber
noch zu berücksichtigen, daß mit der Kleie (also
der Fruchtschale, der Klebezellenschicht und dem
Keim jedes einzelnen Kornes) ein für die menschliche

Ernährung sehr wichtiges Vitamin entfernt
wird, und zwar das Vitamin B, während im
Innern des Kornes, also im eigentlichen Mehl¬

körper, praktisch keine Spur dieses Vitamins
enthalten ist. Dieses Vitamin B aber ist deshalb so
besonders wichtig, weil es im Rahmen unseres
Stoffwechsels als der Steurer und Regler der
Kohlehydrate-Verbrennung anzusehen ist. Fehlt
das Vitamin B oder ist es ungenügend vorhanden,

so wird der Kohlehydrat-Stoffwechsel
gestört, die Bauchspeicheldrüse unter Umständen
geschädigt und schließlich eine Uebersäuerung im
Körper hervorgerufen. Dieser Mangel wirkt sich
aber noch in einer anderen Hinsicht aus: Die
rasche Aufnahme der Weißmehlkohlehydrate
macht die Anwesenheit größerer Vitamin-B-
Mengen im Körper nötig, damit die Nährstoffe
überhaupt richtig verwertet werden können. Je
mehr Weißmehl, desto größere Vitamin-B-Men-
gen sind erforderlich, desto weniger wird aber
davon aufgenommen.

Wer die Tragweite dieser Feststellungen in
seinem vollen Ausmaß erkannt hat, wird jetzt
verstehen müssen, welchen Frevel wir begehen, wenn
wir bei der Herstellung unseres Brotes gerade
einen der lebenswichtigsten Stoffe durch die
Ausmahlung ausscheiden, anstatt ihn möglichst für
unsere Ernährung zu erhalten Spielt doch der
Mangel des Vitamins B nicht nur hinsichtlich des

Kohlehydrat-Stoffwechsels eine bedeutende Rolle,
sondern auch im Hinblick auf die Aufrechterhaltung

unserer Nervenleistung. Ein Mangel an
Vitamin B kann im Laufe der Zeit Nervenstörungen

zur Folge haben, wie wir es von der
japanischen Beri-Beri-Erkrankung her wissen, die in
Reisländern dadurch entsteht, daß dort törichterweise

die wichtige Reiskleie ebenso ausgeschieden

wird wie .bei uns die Roggenkleie. Darüber
hinaus enthält der Keim des Getreidekorns auch
das für die Stillfähigkeit der Frau unentbehrliche
Vitamin E. Es kommt nur noch in wenigen
anderen Nahrungsmitteln vor. Die Kleie dem
menschlichen Körper vorzuenthalten, heißt
danach nicht mehr und nicht weniger als 80 bis 90
Prozent des überhaupt erhältlichen Vitamins E
dem Körper zu verweigern.

Während der Schwangerschaft und des Wochenbetts ist auf

regelmäßige Darmentleerungen besonders zu achten. Sie dürfen
aber nicht mit stark wirkenden Abführmitteln erzwungen werden.

GRISTOIAX
(wander

wirkt mild laxierend und regt zugleich die natürliche

Darmperistaltik an, ohne Durchfälle zu verursachen. Deshalb ist

GRISTOIAX
fWANDER

das mild wirkende Laxans fur Schwangere
und Wöchnerinnen.

Büchsen zu 150 g und 1 kg

D r. A. Wander A.G.f Bern
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Sammlung in Ullrich heschloL, sich neuerdings an
das eidgenössische Volkswirtschsktsdspsriemsnt,
-^htsilung kandwirtschakt und Wsinhsu, und an
die kropagandazentrale kür die krzsugnisse der
kândwirtschakt Zu wenden und diese zu ersuchen,
der ^ukklärung und Werhung kür die gärkreie
Verwertung der Irauhen und 'krauhensäkts alle
Vukmerksamkeit zu schenken und den Schulen
Vlaterisl aller ^rt zur Vsrkügung zu stellen, so
daß die lugend entsprechend aukgeklärt werden
^âuu. Scbroeizeriscber Verein

abstinenter üebrer und üebrerinnen.

Wslckss krot sollen wir ssson?

Ois Leschichts des krotss ist sehr eigenartig.
Lie hsgann, vorn ärztlichen Standpunkt aus ge-
sehen, durchaus vernünktig vor vielen tausend
lshrsn und endete recht unvernünktig in unserer
^sit. klicken wir einrnal zurück und sehen wir,
woraus und wie sich unsere Altvordern das Lrot
schuken.

lin Z. und 4. jahrtausend vor Lhristi Lehurt
herrschte in Vlitteleuropa die Kultur der Lerste,
der kkirss und des Weizens. Der kksksr wurde erst
in der kronzszeit und der Koggen, unser heutiges
Brotgetreide, erst viel später sngepklanzt. In der
ersten ^eit wurde das Korn einksch durch kosten
vorhereitet, später sher schon zwischen Vlshl-
steinen, die man such heute noch hei ^us-
grahungen kinden kann, zerriehsn und noch spä-
ter schließlich auch in Vlühlen zerkleinert. Der
kackvorgsng seihst war Zunächst sehr einkach.
H4sn rührte wohl nur das gewonnene kvlehl init
Wasser Russin inen und korinte kladenkörinige
Kröte, die inan an heißgsinschte Steine snklekte,
his sie « durchgshschen » waren und leicht ah-
gelöst werden honnten. Vlan kindet derartige ^u-
hereitungsweisen ührigens auch noch heute, vor
allein hei wilden Völkern. Wesentlich später
lernte man, den krotteig durch Zusatz von Hauer-
teig oder kieke sukzulockern, wodurch der Veig
hekanntlich mit ungezählten kleinen Kohlensäure-

hläschen durchsetzt wird, krst dieses Lehäck
pklegt man im allgemeinen gegenüher den krü-
hersn kladsn als wirkliches krot zu hszeichnen.

Während man ahsr lange ^eit zum kacken des
krotss noch die gesamten, sich heim Vlshlen der
Körnerfrucht ergehenden kestsndteile verwandte,
hürgerte sich nach und nach leider immer mehr
die Litte ein, die dunkleren kandsclüchten des
Kornes aus dem Vlahlgut ahzuscheiden und nur
mehr die inneren weißen kerne des koggens zum
kacken zu verwenden. Ois kandkestandteile, die
sogenannten kleie-hläkirstokke, wanderten mit der
^sit in Zunehmendem Vlaße in die Osrkütterung
ah, anstatt den Weg in den Vlagen des Vlensckien
zu nehmen. Oie Lründe zu dieser eigenartigen
^uhereitungsweiss unserer Kröte lagen zum "keil
darin, daß die kkauskrauen aller kevölkerungs-
schichten immer weißere Ivlshls und Kröte ver-
langten, weil sie den Lehrsuch hellerer Vlehle als
den Ausdruck eines «vornehmeren» kkaushaltes
und eines « hssseren Leschmacks » empkanden.

Wie liegen nun aher die Oinge in Wirklich-
keit? Vlsn muß zur krzielung eines Hesseren Ver-
ständnissss sich Zunächst mit dem /Vukhau und
der Zusammensetzung des Kornes hzw. mit sei-
nen Veränderungen heim Vlahlen hsksssen, da
hierin der Schlüssel der Vollkornhrotkrage ist.

keim Vlahlen gehen von den Kohlehydraten
zwar nur 12 krozent des koggens in die Kleie
üker, vom kiweiß sind es aher auch schon 43 kro-
zent, von den kentosanen jzuckerähnlichsn Stok-
ksn) 68 krozent, vom kett sogar 63 krozent und
den Vlinerslstokken endlich nicht weniger als 67
krozent. Wir sehen also, daß mit der Kleie, die
durch den àsmahlungsvorgsng ahgesclüsden
wird, ganz hedeutende Vlengen wichtigster Klähr-
stokke verloren gehen. Oarüher hinaus ist aher
noch zu herücksichtigen, daß mit der Kleie (also
der kruchtschsls, der klehezsllenschicht und dem
keim jedes einzelnen Kornes) ein kür die mensch-
lichs krnährung sehr wichtiges Vitamin entkernt
wird, und zwar das Vitamin k, während im In-
nern des Kornes, also im eigentlichen klehl-

Körper, praktisch keine Spur dieses Vitamins ent-
halten ist. Dieses Vitamin k aher ist deshalh so
hesonders wichtig, weil es im kahmen unseres
Ltokkwschsels als der Steurer und Kegler der
Kohlsh^drats-Vsrhrennung anzusehen ist. kehlt
das Vitamin k oder ist es ungenügend vorhan-
den, so wird der Kohleh^drat-Stokkwechsel ge-
stört, die kauchspeicheldrüss unter Umständen
geschädigt und schließlich eine Oehersäusrung im
Körper hervorgeruksn. Dieser Ivlangel wirkt sich
aher noch in einer anderen Hinsicht aus: Oie
rasche Aufnahme der Weißmehlkohleh>drate
macht die Anwesenheit größerer Vitamin-K-
Vlengsn im Körper nötig, damit die hlährstokke
üherhaupt richtig verwertet werden können, je
mehr Weißmehl, desto größers Vitamin-K-Vlen-
gen sind erkorderlich, desto weniger wird aher
davon aukgenommen.

Wer die iragweite dieser Herstellungen in sei-
nem vollen Ausmaß erkannt hat, wird jetzt ver-
stehen müssen, welchen krsvel wir Hegehen, wenn
wir hei der Herstellung unseres krotss gerade
einen der lehenswichtigsten Stokke durch die
Ausmahlung ausscheiden, anstatt ihn möglichst kür
unsers Ernährung zu erhalten! Spielt doch der
Vlangel des Vitamins k nicht nur hinsichtlich des

Kohleh^drat-Stokkwechssls eins hedeutende kolle,
sondern auch im klinhlick auk dis àkrschterhal-
tung unserer HIervsnleistung. kin Vlangsl an
Vitamin k kann im kauke der ^sit hlervenstörun-
gen zur kolgs hahen, wie wir es von der japs-
nischèn keri-keri-krkrankung her wissen, die in
keisländern dadurch entsteht, daß dort törichter-
weiss die wichtige keiskleie ehenso ausgescküe-
den wird wie hei uns die koggsnkleie. Oarüher
hinaus enthält der keim des Letreidekorns auch
das kür die Stillkäkügkeit der krau unenthehrliche
Vitamin k. ks kommt nur noch in wenigen an-
deren hlahrungsmitteln vor. Ois Kleis dem
msnschlichen Körper vorzuenthalten, heißt da-
nach nicht mehr und nicht weniger als 33 his 93
krozent des üherhaupt erhältlichen Vitamins k
dem Körper ZU verweigern.

^älirsnc! ctsr Lckiv/angsrsckakt vnc> clss ^ociisnizstts ist auk

rsgslmäkigs varmsntlssrungsn tzssoncisrs z:u aclitsn. 5is ciürksn

adsr nickit mit stark v/irksnc!sn ^kkukirmittsln errungen v/srcisn.

KKI8s«^X
v^irkt mi>c!Iaxisrsnc! unci regt -vglsick clis natürlicks

varmpsristaltik an, okms Ourclikälls ^u vsrursaclisn. vsslialk ist

KKI8s«M
«kos mild ^irlconels I.OX0NS kür Sck^rangsrs

une> XVöcknsrinnsn.

bvckissn 2lu 150 g vnc! 1 kg

0 r. Q. á.V., vern
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Neben der unzweckmäßigen Vermahlung
bilden auch die chemischen Zusätze zum Mehl eine
ernste Gefahr. Dem aus kunstgedüngtem Boden
kommenden Weizen zum Beispiel wird, damit das
Mehl voll backfähig werde, Kaliumbromat und
Ammoniumsulfat beigegeben. Tiefer noch greift
das Bleichen in die Substanz. Benzoylperoxyd,
Kaliumphosphat und Stickstofftrichlorid bewirken

zwar eine blütenweiße Farbe, und dies sogar
an schwarzen Mehlen und Abfällen, sie vernichten

zugleich aber auch die Vitamine, ähnlich wie
das elektrische Bleichverfahren mit einem
Hochspannungsstrom von etwa 15 000 Volt, welches
das Mehl so tot macht, daß nicht einmal mehr
die Motten danach verlangen. Der dauernde
Genuß des gebleichten, mit chemischen Stoffen
versetzten, an Vitaminen und Mineralsalzen armen
Brotes bedeutet für den Menschen, der es ißt,
Entmineralisierung, Darmträgheit, Blähsucht,
Verstopfung, Zahnzerfall. Insbesondere aber fehlen
die Ballaststoffe, die sich an der Darmwand
reiben, den Darm reinigen und die Peristaltik
(Schubautomatismus des Darmes) anregen. Bei

uns ist gottlob das Bleichen des Mehles verboten,
so auch in Frankreich und Dänemark, aber trotzdem

kommt noch überreichlich viel Brot bei uns
in den Konsum, das in keiner Weise allen
Anforderungen für ein gutes Brot entspricht.

Wie kommt es zum Magengeschwür?
Es ist sicher kein Zufall, daß Magenerkrankungen

bei Großstädtern viel häufiger als etwa bei
der Landbevölkerung beobachtet werden und
besonders das Magengeschwür gehört mit zu den
typischen Krankheiten des gehetzten Großstadtmenschen.

Der Aerger über die davonfahrende
Straßenbahn, die ermüdenden Fahrten von und
zur Arbeitsstelle in oft überfüllten Zügen, die
nervenaufreibende Tätigkeit vieler Menschen,
das ewig klingelnde Telephon, die Jagd nach
Geld und Erfolg dies alles belastet unsere
Magennerven ganz außerordentlich und ist nur
allzuoft die wahre Ursache für ein schweres
Magenleiden. Unter diesen Umständen ist es auch
kein Wunder, wenn von zehn an Magengeschwür
leidenden Menschen neun Männer sind

Es scheint vielleicht seltsam, daß nervöse
Spannungen, finanzielle Schwierigkeiten, Kummer in
der Familie, Angst vor einem ungerechten
Vorgesetzten, Furcht vor dem Verlust einer Stellung
— — daß all diese seelischen Momente zu einem
Substanzverlust in der Magenschleimhaut, also

zu einem Magengeschwür führen können Und
doch ist dieses Phänomen dem Arzt sehr geläufig
und stellt ein anschauliches Beispiel für die
gerade jetzt so viel diskutierte « Leib-Seeleneinheit »

dar. — Wenn also seelische Faktoren eine Krank¬

heit auslösen können, wie unerhört wichtig muß
es dann aber sein, bei einem einmal Erkrankten
nicht nur die Krankheit selbst, sondern auch jene
seelischen Faktoren zu beeinflussen. Es ist nicht
mehr mit Tabletten und Tropfen und auch nicht
mit dem chirurgischen Messer allein getan —
auch die Seele bedarf der Behandlung Diese
Erkenntnis ist neben einem fundierten Wissen das
letzte Geheimnis großer Aerzte aller Zeiten.

Doch zurück zu unserem Thema: Was ist ein
Magengeschwür und welches sind seine
Symptome Die Innenwand unseres Magens besteht
aus einer Schleimhaut, welche eine stark saure
Flüssigkeit absondert, die außerdem noch
Fermente enthält, die die aufgenommene Nahrung
verdauen. Ein Schutzmechanismus in der Magenwand

verhindert nun, daß dieser abgesonderte
Magensaft die Wand selbst andaut und damit
zerstört. Wird nun die normale Durchblutung
der Magenwand durch nervöse Einflüsse oder
aber auch durch übermäßigen Nikotingenuß
gestört, so bricht dieser Schutzmechanismus
zusammen und der Magensaft beginnt, meist
zuerst nur an einer Stelle, die Wand des Magens
anzudauen. Der dabei entstehende Substanzverlust

ist bereits der Beginn eines
Magengeschwürs Erfolgt nun keine Behandlung, so
gräbt sich das Geschwür immer tiefer in die
Wand ein. Der anfangs vielleicht linsengroße
Defekt erreicht bald schon Frankenstückgröße.
Werden tiefer liegende Blutgefäße angedaut, so
kommt es zu den gefürchteten Magenblutungen.
Durchbricht gar das Geschwür die Magenwand
vollständig, so besteht die Gefahr, daß Speisebrei
in die freie Bauchhöhle gelangt, ein Ereignis,
welches höchst gefährlich ist und sofortiges
chirurgisches Eingreifen verlangt.

In vielen Fällen jedoch bleibt der schüsseiförmige

Defekt in der Magengegend lange Zeit
bestehen, sein wallartiger Rand verhärtet, das
Ulcus — so lautet der lateinische Name für
Geschwür — ist chronisch geworden

Welches sind nun die verdächtigen Anzeichen
für das Bestehen eines solchen Magengeschwürs
Im Gegensatz zum Magenkrebs steht hier an
erster Stelle: Der Schmerz. Tritt regelmäßig etwa
eine halbe bis eine Stunde nach der Mahlzeit ein
brennender, stechender Schmerz in der Magengegend

auf, so besteht begründeter Verdacht auf
ein Magengeschwür. Beginnen die Schmerzanfälle
dagegen später, treten sie etwa nachts auf oder
bessern sich sogar vorübergehend nach
Nahrungsaufnahme, so handelt es sich eher um ein
Geschwür des Pwölffingerdarmes. Der
Zwölffingerdarm, lateinisch das Duodenum, ist der
unmittelbar auf den Magen folgende
Darmabschnitt, der seinen seltsamen Namen dem Um¬

stand verdankt, daß er etwa so lang wie zwölf
nebeneinander gelegte Finger ist.

Ob es sich nun tatsächlich um ein
Magengeschwür handelt, oder ob es doch nur eine stärkere

Entzündung der Magenschleimhaut ist, dies

kann nur durch eine eingehende Untersuchung
entschieden werden. Die Röntgendurchleuchtung
hilft hier ganz wesentlich weiter. Da der Magen
ja, wie alle Weichteile, nicht ohne weiteres sichtbar

gemacht werden kann, greift der Arzt zu

einem besonderen Hilfsmittel; er läßt den
Patienten eine strahlendurchlässige Flüssigkeit,
einen weißen Bariumbrei trinken und kann dann
hinter dem Röntgenschirm genau verfolgen, ob

dieser Brei glatt an der Magenwand herunterläuft,

oder aber, ob es sich in einer etwa bestehenden

Geschwürsnische verfängt. — Eine andere,

allerdings weniger geübte Methode besteht darin,

ein besonders konstruiertes Gerät durch die

Speiseröhre direkt in den Magen einzuführen, um
die Magenwand durch direkte Betrachtung
beurteilen zu können.

Die Frage, ob sich aus einem Magengeschwür
ein Krebs entwickeln kann, ist viel diskutiert
worden, und gerade neuere Untersuchungen
zeigen, daß diese Gefahr tatsächlich besteht. Es ist
dies ein Grund mehr, das Magengeschwür nicht

zu leicht zu nehmen und nicht eher zu ruhen, bis

eine Heilung auf konservativem Wege oder durch

einen chirurgischen Eingriff erreicht ist.
Dr. med. Wilhelm Engert.

BÜCHERTISCH

Samuel Smiles, Charakter macht den Menscher»
Gebr. Riggenbach Verlag, Basel. Preis Fr. 3.75.

Sich zu einer eigenen, geistig unabhängigen PeJ'
sönlichkeit entwickeln, das ist das Ziel all derer, die
ihr Leben voll entfalten und nicht im Schatten
anderer verkümmern möchten. Um bei diesem
Vorhaben erfolgreich zu sein, ist die Kenntnis um das,

was den Charakter beeinflußt, ihn schwächt oder
stärkt, wesentlich. Smiles versteht es, dieses Wissen
in einfacher und klarer Form und durch zahlreiche
lebensvolle Beispiele belegt, so darzutun, daß die

unmittelbare Anwendung im Alltagsleben jedem
möglich wird. « Charakter macht den Menschen » ist
ein prächtiges Bändchen, das man nicht ohne Nutzen
lesen kann. Wir möchten es gerne in die Hände vieler,

besonders junger Menschen legen.

Die Pflege der Wöchnerin und des Neugebo-
renen,Lehrbuch für Wochenpflegerinnen und
Ratgeber für junge Mütter. Verfasser Prof. Dr. AU"

gust Mayer, Prof. Dr. A. Pfleiderer und Prof. Dr.
H. Reichenmiller. 240 Seiten mit 30 Abbildungen.
Verlag Ferdinand Enke in Stuttgart. Geheftet
DM 12.40. Ganzleinen DM 14.60.

Das erste Kapitel des Werkes ist der allgemeinen
Anatomie gewidmet, mit besonderer Berücksichtigung
des Baues und der Funktionen der weiblichen
Geschlechtsorgane, dann folgen die Kapitel über

Schlußtag
für die Inseratenannahme

ist der

20. jeden Monats
Das gleiche Datum gilt auch für

Einsendungen in den Textteil

/om Nuxo-Werk,
jetreu den Prinzipien
äiner neuzeitlichen
Ernährung, geschaffen

Nuxo-Werk AG., Rapperswil

Das leichtverdauliche,
naturreine und 1OO°/0

vegetabile Koch- und
Backfett aus Kokosnüssen,
Oliven- und Sonnenblumenkernen.
30 Jahre bewährt.
Packungen zu 250 und 500 g ;

Kesseli zu 5 kg.

Von neuzeitlich eingestellten ausfrauen 3
seit 30 Jahren erprobt und immer wieder gut befunden.K 4955 B

Tüchtige Hebamme
mit Sprachkenntnissen sucht

für Anfang September
selbständige Stelle in Spital oder

Klinik.
Offerten unter Chiffre 1040 an

die Expedition dieses Blattes.

kdr. 8 Leite 62 DIK SLDWKI^HK DKH/rkvIkVlh 32. ksbrgsng

kdeben àer un?weckmäLigen Vermahlung bil-
6sn such 6ie chemischen ^usät?e ?um kvlsbl eine
ernste Lekshr. Dein sus kunstgedüngtem Loden
kommenden Weisen ?um Beispiel wird, damit 6ss
kvlelsl voll hsckkähig werde, Ksliumbromst und
^.mmoniumsulkst heigegehen. lieker noch greikt
das Lleichen in clie Substsn?. Len?o>Ipsrox^6,
Ksliumphosphst uncl Stickstokktrichlorid hswir-
ken ?wsr eine HIütenweiLe Ksrbe, uncl cliss sogsr
sn schwsr?en kvlelilen uncl K.hkäIIsn, sie vernich-
ten ?ugleich sber such clie Vitsmine, ähnlich wie
clss elektrische Lleichvsrkshren mit einem Doch-
spsnnungsstrom von etws 13 888 Volt, welches
6ss Ivlslrl so tot msclrt, 6sL niclrt einmsl mehr

à kvlottsn dsnsch verlangen. Der dauernde Le-
nuL cles gebleichten, mit chemischen Stokken ver-
setzten, sn Vitsminsn uncl kvlinsrslssl?en armen
Lrotes bedeutet kür clen Ivlsnschen, cler es iLt,
Lntminerslisisrung, Darmträgheit, Llälrsucht, Ver-
stopkung, 2lshn?erksll. Insbesondere sber ksblsn
clie LsIIsststokke, clie siclr sn cler Dsrmwsnd rei-
bsn, clen Darm reinigen un<l clie Leristaltik
sScbubsutomstismus cles Dsrmes) anregen. Lei
uns ist gottlob clss bleichen îles IVlebles verboten,
so such in krsnkreich uncl Dänemsrk, sber trot?-
clem kommt noch überreichlich viel Lrot Lei uns
in clen Konsum, clss in keiner Weiss sllen à-
kordsrungsn kür ein gutes Lrot entspricht.

Wis kommt SS IUM IVIagsngsscbwür?

Ls ist sicher kein ^ukslh 6sL Ivlsgenerkrsnkun-
gen hei Lroöstädtern viel häukiger sis etws hei
6er Landbevölkerung heohschtet werden und he-
sonclsrs 6ss kvlsgengescbwür gehört mit ?u den
typischen Krsnkheitsn cles gehetzten LroLstsdt-
menschen. Der Merger ühsr die dsvonksbrende
Strskenbsbn, clie ermüclenclsn bahrten von und
?ur /VrbsitsstsIIs in okt üherkllllten tilgen, die
nervsnsukrsibsnde "bätigkeit vieler Menschen,
6ss ewig Klingeln6e Telephon, 6ie )sg6 nsch
Lsld un6 Lrkolg 6ies slles helsstet unsere
IVlsgsnnsrvsn gsn? suLerordentlich un6 ist nur
sll?uokt 6ie wshre Drssche kür sin schweres lVls-
genleiclen. hinter 6iesen Dmständen ist es such
kein Wunder, wenn von ?elm sn kvlsgengeschwllr
1ei6en6en Ivlsnschen neun Ivlsnner sin6

bs scheint vielleicht seltsam, 6sL nervöse Span-
nungsn, kinsn?iells Schwierigkeiten, Kummer in
6er bsmilis, àgst vor einem ungerechten Vor-
gesetzten, burcht vor 6em Verlust einer Stellung
— — dak sll cliese seelischen kvlomsnte ?u einem
3ubstan?verlust in 6er kVlagenschleimhaut, slso
?u einem IVlsgengeschwür kühren können! Dnd
6och ist 6ieses bhänomsn 6em >Kr?t sehr geläukig
uncl stellt ein snschsuliches Leispiel kür clie gs-
rs6e jet?t so viel cliskutierte « Lsib-Seslensinhsit »

6sr. — Wenn slso seelische baktoren sine Krsnk-

heit auslösen können, wie unerhört wichtig muL
es 6snn sher sein, hei einem einmal krkrsnktsn
nicht nur 6ie Krsnkheit seihst, son6ern such jene
seelischen ksktoren ?u heeinklussen. bs ist nicht
mehr mit lablettsn un6 d'ropken un6 such nicht
mit clem chirurgischen Ivlesser sllein getan —
such clie Seele heclsrk 6er Lelrandlung! Diese kr-
Kenntnis ist nehen einem kuncliertsn Wissen 6ss
Iet?te Lehsimnis groLer >^er?te slier leiten.

Doch ?urllck ?u unserem IKema: Was ist ein
IVlagengeschwür uncl welches sincl seine S'/m-
ptome? Die Innsnwsn6 unseres IVlsgens hssteht
sus einer Schleimhsut, welche eine stark saure
klüssigksit shsonclert, die auLerdem noch ker-
mente enthält, 6ie 6ie sukgenommsne hlshrung
ver6suen. hin Schut?mschsnismus in cler kvlsgen-
wsn6 vsrhin6ert nun, 6sL 6isser shgeson6erte
lVlsgsnsskt 6ie Wsncl sslhst sn6sut un6 6smit
verstört. Wir6 nun 6ie normale Durchhlutung
6er K6sgenwsn6 6urch nervöse kinklüsse o6er
sher such 6urch ühermsLigsn hlikotingenuL ge-
stört, so hricht 6ieser 3chut?mechsnismus ?u-
ssmmen uncl 6er Ivlsgensskt hsginnt, meist ?u-
erst nur sn einer Stelle, clie Wsncl cles H6sgsns
sn?u6suen. Der 6shei entstehen6e Suhstsn?-
Verlust ist hereits 6er Leginn eines Klagen-
geschwürs! krkolgt nun keine Lehsncllung, so
grsht sich clss Leschwür immer tisker in 6ie
Wsn6 ein. Der snksngs vielleicht linsengroLe
Dekskt erreicht Hsl6 schon krsnkenstückgröLe.
Wer6en tieker liegsncle LlutgsksLe snge6sut, so
kommt es ?u 6en gekürchtsten Ivlsgenhlutungen.
Durchhricht gsr 6ss Leschwür 6is kvlagenwsncl
vollstsn6ig, so hssteht 6ie Lskshr, 6sL Spsisehrei
in 6ie kreis Lsuchhöhle gelangt, ein krsignis,
welches höchst gekshrlich ist uncl sokortiges chirur-
gisches hingreiken verlangt.

In vielen hallen jecloch hleiht 6er schösse!-
körmige Dekekt in 6er Ivlsgengegencl Isnge ^eit
hestehsn, sein wsllsrtiger Ksn6 verhärtet, clss

DIcus — so lautet 6er lateinische hlsme kür Le-
schwür — ist chronisch gewor6sn!

Welches sincl nun 6ie vsrclächtigen >^n?eichen
kür 6ss hestehsn eines solchen Ivlsgsngsschwürs?
Im Legensst? ?um kvlsgsnkrehs steht hier sn er-
ster Stelle: Der Schmer?, lüitt regslmäLig etws
eine hslhs his eine Stun6e nsch 6er Klsh1?eit ein
Hrennen6er, stschsn6er Schmer? in 6er Klagen-
gegencl suk, so hssteht Hegrün6eter Ver6scht suk
ein Klsgengeschwür. heginnen 6ie Schmer?snkslle
6sgegen später, treten sie etws nschts suk o6er
hessern sich sogar vorühergehencl nach KIsh-
rungssuknshms, so Hsn6elt es sich eher um sin
Leschwür 6es kwölkkingerclsrmes. Der ^wölk-
kinger6srm, Isteinisch 6ss Duo6enum, ist 6er
unmittelhsr suk clen kvlsgen kolgen6e Dsrm-
shschnitt, 6er seinen seltsamen IVsmen 6em Dm-

stsn6 ver6snkt, 6sL er etws so Isng wie ?wölk

nshensinsncler gelegte hinger ist.
L>h es sich nun tatsächlich um ein Klsgen-

geschwür Hsn6elt, ocler oh es 6och nur eine star-
kere Knt?ün6ung 6er Klsgenschleirnhsut ist, 6ies

ksnn nur clurch eine eingehen6s Dntersuchung
entschie6en werclen. Die Köntgen6urchleuchtung
hilkt hier gsn? wesentlich weiter. Da 6er Klsgen
js, wie alle Weichteile, nicht ohne weiteres sieht-
hsr gemacht werclen ksnn, greikt 6sr ^r?t ?u

einem Hsson6eren klilksmittel: er läLt 6en ?s-
tienten sine strsklenclurchlsssige klüssigkeit,
einen weiLen ösriumhrei trinken un6 ksnn 6snn
hinter 6em Röntgenschirm gensu vsrkolgen, oh

6ieser hrei glatt sn 6er Klsgenwsncl herunter-
Isukt, o6er sher, oh es sich in einer etws hestehsn-
clen Lsschwürsnische verksngt. — Sine snclere,

sller6ings weniger geühts Klstho6e hestsht 6sr-

in, ein hesonclsrs konstruiertes Lsrät clurch 6ie

Speiseröhre 6irekt in clen kvlsgen sin?ukühren, um
6ie Klsgenwsncl 6urch 6irekte hetrschtung hs-
urteilen ?u können.

Die hrsge, oh sich aus einem Ivlsgsngeschwur
ein Krehs entwickeln ksnn, ist viel cüskutisrt
wor6en, un6 gers6e neuere Dntersuchungen 2Si-

gen, 6sL cliese Lekshr tstsächlich hssteht. hs isi
6ies ein Lrun6 mehr, clss Ivlsgengeschwür nicht

?u leicht ?u nehmen un6 nicht eher ?u ruhen, hi^

eine kleilung suk konservstivem Wege o6er 6urch

einen chirurgischen kingrikk erreicht ist.
Dr. ms6. Wl/ke/m hngert.

kvchihkiisc«
Samuel Smües, Lharaktsr mockt 6sn /^ensciist»

Lehr, kiggenhsch Verlag, Hasel. Weis kr. 3.?â.

Sich ?u einer eigenen, geistig unabhängigen her-
sönlichkeit entwickeln, 6ss ist 6as 2iei all üerer, 6ie
ihr beben voll entkslten unü nicht im Schatten an-
clerer verkümmern möchten. Dm bei diesem Vor-
haben erfolgreich ?u sein, ist die Kenntnis um das,

was den Lharakter beeinkluLt, ihn schwächt oder
stärkt, wesentlich. Smiles versteht es, dieses Wissen
in einkacher und klarer korm und durch ?ahlreicbe
lebensvolle Heispiele belegt, so dar?utun, daL nie

unmittelbare Anwendung im Alltagsleben jedern
möglich wird. «Lharakter macht den kvlenschen» i^t
ein prächtiges Händchen, das man nicht ohne blut?en
lesen kann. Wir möchten es gerne in die klände vre-
ler, besonders junger Ivlenscben legen.

Ois hklsgs 6or Wöcbnsrin und 6ss blsugs^'
rsnsn,hebrbuch kür Wochenpklegerinnen und hat-
gebsr kür junge Ivlütter. Verkasser l?rok. Dr. Ku-
gust Klarer, prok. Dr. /r. pklsiderer und krok. Dr.
kl. Keichenmiller. 248 Seiten mit 38 Abbildungen.
Verlag kerdinand hnke in Stuttgart. Lebekter
Dkvl 12.48. Lan?Ieinen Dlvl 14.68.

Das erste Kspitel des Werkes ist der allgemeinen
Anatomie gewidmet, mit besonderer hsrücksichtigun?
des Laues und der Funktionen der weiblichen Le-
schlechtsorgsne, dann kolgsn die Kapitel über

kür àis IiiseiAtenîìrlUîìtirne
ist der

20. jeàei» Nousts
Das gleiche Datum gilt auch kür

Einsendungen in den lextteil

/om I^Iuxo-Wsflc,
zsireu clen Principien
sinsr neuceitiielisn
Irnskmng, geseksffen

Das lsiclitvsrdsulicks,
naturreine und 188°/»

vsgstabiis koeti- und
haekistt aus kokosnllsssn.
Diivsn- und Zonnsnbiunisrcksrnsn.
38 äaärs bswäkrt.
Packungen ?u 268 und 688 g!
kssssii?u 6 kg.

Von nsu^sitlick eingestellten zuskrsusn ^
seit 20 dskrsn erprobt und immer wieder gut bekunden.k 4SSS 3

lûàtilre Iletiamnie
mit Lprackkenntnissen sucht

kür /^nkang September
selbständige Stelle in Spital oder

Klinik.
Dkkertsn unter Lkikkre 1848 sn

die Expedition dieses Llsttes.
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Befruchtung, Entwicklung, Schwangerschaftsdauer-
Veränderungen, Schwangerschaftsbeschwerden —
kurz, die Besprechung einer normalen Schwangerschaft

und anschließend die Schwangerschaftserkrankungen;

ferner die Abhandlungen über Geburt
und normale Wochenbettvorgänge sowie die
Störungen desselben. Ganz eingehend ist das Gebiet
•der Infektion und Desinfektion als ein überaus wichtiges

in der Geburtshilfe behandelt; das Kindbettfieber

mit allen seinen unheilvollen Erscheinungen.
Ein besonderes Kapitel ist der allgemeinen Krankenpflege

und im besonderen der Pflege der gesunden
und kranken Wöchnerin gewidmet.

Der zweite Teil des Buches behandelt das
Neugeborene, seine Lebensvorgänge, erste und spätere
Pflege, die normale Ernährung an der Mutterbrust,
aber auch Zwiemilch- und eingehend die künstliche
Ernährung. Zu dieser sind sogar die Rezepte
beigefügt. Sehr wertvoll für die Pflegerin dürften die
Kapitel über die Erkrankungen des Neugeborenen
und des älteren Säuglings sein. Es scheint, daß kaum
eine Frage auftauchen könnte, die das Buch nicht
beantwortet.

Was an dem Werk besonders auffällt, ist seine
flüssige, leichtverständliche Sprache und Darstellung.

« Die Pflege der Wöchnerin und des Neugeborenen

» darf als eine Fundgrube reichen Wissens
Hebammen, Pflegerinnen sowie auch Müttern warm
empfohlen werden.

« Helft mit »

So lautet der Titel eines gefälligen Schriftchens mit
dem Untertitel «Ein Ruf an junge Schweizerinnen».

Es geht um eine Gefahr, eine Not, welcher nur
unter kräftiger Mitarbeit unserer Töchter und Frauen

Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig I

Schwangerschafts-Erbrechen
wird behoben durch „HYGRAMIN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die j ungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 2.7.

gewehrt werden kann; nämlich um den
Alkoholmißbrauch in seinen vielfältigen Formen. Eindrücklich

wirkt der Nachweis, wie der Alkohol in erster
Linie die empfindlichsten, weil höchsten
Geistesfunktionen schwächt: Gewissen, Schamgefühl, klare
Ueberlegung Wie manches Mädchen wäre
bewahrt geblieben, hätte es dies alles gewußt und hätte
es sich mehr in acht genommen vor den modernen
Trinksitten mit ihren schillernden Schnäpsen, den
süßen Liqueurweinen, den Bars und Dancings.

Vor allem aber wird die Schädigung der Familie
durch den Alkoholismus des Vaters geschildert. Doch
S J W-Schulvertriebsstellen oder bei der Geschäftsist

der größere, zweite Teil — so recht nach Frauenart

— praktischen Maßnahmen gewidmet, mit
welchen man nicht nur der Not begegnen, sondern der
Gefahr vorbeugen kann; gesunde Ernährung, freundliche

Gestaltung des Familienlebens, helfende Güte
usw.

Alles ist aus tiefer Kenntnis unseres Volkslebens
herausgesehen. Der Herausgeber, der Schweizerische
Katholische Frauenbund, bei dessen Zentralstelle in
Luzern die Schrift zu Fr. 1.20 zu beziehen ist, hat
hier ein notwendiges und wertvolles Stück Volksund

Jugendschutz geschaffen; man kann nicht genug
jemanden bitten, die Schrift an junge Schweizerinnen
zu vermitteln. Es ist ein Dienst an der Schweizerfamilie.

J. O.

Schweizerisches Jugendschriftenwerk
Jeremias Cotthelf und drei andere SJW-Hefte
Mit drei anderen Neuerscheinungen hat das

Schweizerische Jugendschriftenwerk dieser Tage sein
500. SJW-Heft herausgegeben, das ein Gedenkheft
zum 100. Todestag Gotthelfs ist. Die reich illustrierten

SJW-Hefte, die alle jugendlichen Wünsche
erfüllen, sind in Buchhandlungen, an Kiosken, bei
stelle des Schweiz. Jugendschriftenwerkes (Seefeldstraße

8, Postfach, Zürich 22) zum äußerst niedrigen
Preis von 50 Rappen erhältlich.

Nr. 500 «Jeremias Cotthelf. Aus seinem Leben,
Wirken und Kämpfen », von Paul Eggenberg. Reihe:
Biographien. Alter: von 13 Jahren an.

Zum 100. Todestag Gotthelfs gibt das
Jugendschriftenwerk ein 48 Seiten starkes Jubiläumsheft
heraus, nämlich das 500. S J W- Heft. Die Gesamtauflage

sämtlicher SJW-Hefte erreicht damit zehn
Millionen Exemplare.

Der Verfasser hat es verstanden, in seiner Schrift
möglichst Gotthelf selber zu Worte kommen zu
lassen. Der Dichter erzählt über seine Freuden und Sorgen,

über sein eigenes Leben oder die Probleme in
seinen Schriften.

mm EMULSION
SALBE

die bewährten Heil- und Vorbeugungsmittel für die Hautpflege des
Säuglings und Kleinkindes.
P ELSA NO hat sich insbesondere gegen Milchschorf, Krusten und
Schuppen bildende, sowie nässende Ausschläge hervorragend bewährt.

Chemosan A. G„ Schaffhauserstr. 373, Zürich 50
K 4820 B

Wenn auch schlimm
der Fall

FISGOSIN hilft fiberall!

Haben Sie, sehr
verehrte Hebamme, sich
schon davon überzeugt?
Hunderte Ihrer
Kolleginnen taten es und fanden

den Reim zutreffend.

Fiscosin
— die Retterin
Die Säuglingsnahrung
par excellence.

ZBINDEN-FISCHLER & Co.. BERN

Offene Hebammenstelle
In der Gemeinde Trogen ist zufolge Ablebens der bisherigen
Inhaberin die Hebammenstelle neu zu vergeben.
Bewerberinnen, die beruflich gut ausgewiesen sind, belieben ihre
schriftliche Anmeldung zu richten an die

Gemeindekanzlei Trogen/App.
Tel. 071 /9 44 22

1039

In den ersten Lebensjahren muß der
Grund zu einer soliden Gesundheit
gelegt werden durch eine naturgemäße

Ernährung.

Verlangen Sie Gratismuster

zur Verteilung an

die Wöchnerinnen von

Albert Meile AR.

Bellerivestraße 53

Zürich 34

Telephon (051) 34 34 33

KINDERNAHRUNG

schützt Ihren Liebling vor gefährlichen
Ernährungs- und Wachstumsstörungen
und macht ihn kerngesund, kräftig und

widerstandsfähig. Mit Trutose ist Ihr
Kind allzeit munter und lebhaft und

schaut mit glückstrahlenden Augen zu
Ihnen auf.

Preis per Büchse Fr. 2.—

K 250 B

Bitte Mama, bade mich mit Balma-Kleie
• Balma-Kleie macht das harte Wasser unseres Landes milchig weich.

• Seife ist ungeeignet für kleine Kinder, denn sie enthält Alkali,
das ätzt und die empfindliche Haut reizt. Balma-Kleie dagegen
ist a 1 k a 1 i f r e i und so mild und hautfreundlich wie Balsam.

• Balma-Kleie wird seit 50 Jahren von Aerzten und Hebammen
empfohlen.

• Das Kindlein badet gern mit Balma-Kleie und fühlt sich wohl
nachher. Bedenken Sie, wie sehr Ihnen das seine Pflege erleichtert.

• Balma-Kleie ist so gesund, weil sie ganz natürlich ist.
• Balma-Kleie heilt Wundsein, Rötungen und Ausschläge. Noch

besser ist es, durch regelmäßiges Baden mit Balma-Kleie allen
Hautkrankheiten v o r z u b e u g e n.

« Baden mit Balma-Kleie ist hygienisch. Für jedes Bad verwen¬
den Sie ein neues, kleines Säcklein, daher keine Ansteckungs- und
Infektionsgefahr.

Bitte Mama, bade mich mit Balma-Kleie
Balma-Kleie Kinderbad, rote Rolle mit 4 Säcklein Fr. 1.55,

in Apotheken, Drogerien, Sanitätsgeschäften.

r, ; ::
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bekrucbtung, Entwicklung, Scbwangerscbaktsdauer-
Veränderungen, Scbwangerscbaktsbescbwerden —
kurT, die kZesprecdung einer normalen Scbwanger-
^cbakt und anscblieLend die Scbwangerscbakts-
Erkrankungen: kerner die Vbbandlungen über Leburt
und normale Wocbenbettvorgänge sowie die Stö-
rungen desselben, LanT eingebend ist dus Lebiet
der Inkàtion und Desinkekìion sis ein überaus wicb-
tiges in der Leburtsbilke bebandelt: das Kindbett-
kieber rnit allen seinen unbeilvollen brscbeinungen.
bin besonderes Kapitel ist der allgemeinen kranken-
pklege und iin besonderen der kklege der gesunden
und kranken Wöcbnerin gewidmet.

Der zweite 7eil des bucbes bebandelt das b/eu-
geborene, seine bebensvorgänge, erste und spätere
kklege, die normale brnäbrung an der Klutterbrust,
aber aucb ^wiemilcb- und eingebend die künstlicbe
brnäbrung. ^u dieser sind sogar die keTepte bei-
gekügt, Sebr wertvoll kür die kklegerin dürkten die
Kapitel über die Erkrankungen des bleugeborenen
und des älteren Säuglings sein, bs scbeint, dak kaum
eine Krage auktaucben könnte, die das bucb nicbt
beantwortet.

Was an dem Werk besonders aukkällt, ist seine
klüssige, leicbtverständlicbe Spracbe und Darstel-
lung, «Die k/lege der Wöcbnerin und des bleugebo-
renen » dark als eine Kundgrube reicben Wissens
Hebammen, kklegerinnen sowie aucb Ivlüttern warm
empkoblen werden,

« blslkt mit»
So lautet der Idtel eines gekälligsn Scbriktcbens mit

dem Untertitel «bin kuk an junge Scbwàerinnen »,

bs gebt um eine Lekabr, eine blot, welcber nur
unter kräktigsr klitarbeit unserer köcbter und krauen

««inen
vis! «nS »

LctiwakiKSksctiafts-^kbksclisn
wirrt dsüobsn üurek „ttV(Zk?>t>VI!t>I"

Hebammen verlangen bluster Tur
Abgabe an diejungen blütter von der

>>I0VWI1^V Ä<3., kostkaeb, ^üricb ?7.

gewebrt werden kann : nämlicb um den Vlkobol-
miLbraucb in seinen vielkältigen kormen, bindrück-
licb wirkt der blacbweis, wie der Vlkobol in erster
binie die empkindlicbsten, weil böcbsten Leistss-
kunktionen scbwäcbt: (Gewissen, Scbamgekübl, klare
lleberlegung Wie mancbes Vlädcben wäre be-
wabrt geblieben, bätte es dies alles gewukt und bätte
es sicb mebr in acbt genommen vor den modernen
'krinksitten mit ibren scbillernden Scbnäpsen, den
süLsn birzueurweinen, den Kars und Dancings.

Vor allem aber wird die Scbädigung der Kami/ie
durck den Vlkobolismus des Vaters gescbildert, Docb
S j W-Scbulvertriebsstellen oder bei der Lescbäkts-
ist der grökere, Zweite keil — so recbt nacb Krauen-
art — praktiscben IVlaLnabmen gewidmet, mit wel-
eben man nicbt nur der IXlot begegnen, sondern der
Lekakr vorbeugen kann: gesunde brnäbrung, kreund-
licbe (Gestaltung des Kamilienlebens, belkende Lllte
usw.

Vlies ist aus tieker Kenntnis unseres Volkslebens
berausgeseben. Der Iderausgeber, der ScbweiTeriscbe
katboliscbe Krauenbund, bei dessen Zentralstelle in
ku?ern die bcbrikt TU Kr, 1.2t) TU belieben ist, bat
kier ein notwendiges und wertvolles Stück Volks-
und jugendscbutT gescbakksn: man kann nicbt genug
jemanden bitten, die Scbrikt an junge ScbweiTsrinnen
Tu vermitteln, bs ist ein Dienst an der ScbweiTer-
kamilie, /, L>,

ScbwsiTsriscbss dugsndscbriktsnwsrk
feremias Llottbelf und drei anders Z/W-bkefte
kvlit drei anderen bleusrscbeinungen bat das

ScbweiTeriscbe fugendscbriktenwerk dieser d'âge sein
500, Sj W-kdekt berausgegeben, das ein Ledenkbekt
Tum 100, Todestag Lottbelks ist. Die reicb illustrier-
ten Sj W-Idekte, die alle jugendlicben Wünscbe er-
kllllen, sind in kucbbandlungsn, an Kiosken, bei
stelle des ScbweiT, jugsndscbriktenwerkes (Seekeld-
straLe 3, kostkacb, l^üricb 22) Tum äuLerst niedrigen
kreis von 50 kappen erkältlicb.

bir. 500 «/eremias Dottbe/f, Vus seinem beben.
Wirken und Kämpfen », von ksul bggenberg, keibe:
kiograpbien, VIter: von 13 fabren an,

^um 100, Todestag Lottbelks gibt das fugend-
scbriktenwerk ein 43 Seiten starkes fubiläumsbekt
beraus, nämlicb das 500, S j W-kdekt, Die Lesamt-
suklsge sämtlicber S j W- kdekte erreicbt damit Tebn
IVlillionen bxeMplare.

Der Verkasser bat es verstanden, in seiner Scbrikt
möglicbst Lottbelk selber Tu Worte kommen Tu las-
sen. Der Dicbter erTäblt über seine Kreuden und Sor-
gen, über sein eigenes beben oder die kroblems in
seinen Scbrikten.

MM
die bewäkrten Heil- und Vorbeugungsmittel kür die Uaulpklegs des
Säuglings und Kleinkindes,

bat sieb insbesondere gegen Vlileksebork, Krusten und
Sckuppen bildende, sowie nässende Vussckläge kervorrsgend bewäbrt.

Z». v», Sebakkkauserstr. Z7Z, Tül'I«!» S0
X 48?o »

Vieno auvll sediimm
S«r ksll

kl!iv08«t diikt iibersli!

Uaben Sie, sebr ver-
skrte Hebamme, sicb
sckon davon überTeugt?
Hunderts lkrsr kolle-
ginnen taten es und kan-
den den keim Tutrek-
kend.

kl»!»
— Sis kettà
par exce/àce.

s ca.. kenn

OKeue Hebaminenstelle
In der kemeiudo trogen ist Tukolgs Vblsbens der biskerigen
Inksberin die Hedammenstelle neu Tu vergeben,
kewerberinnen, die berukliek gut ausgewiesen sind, belieben ikre
sckriktliebe Anmeldung Tu rickten an die

KemviodekauTlei ?rogeu/Vpp.
3-el. 071/9 44 22

>oz»

In den ersten bebensjakren muk der
(Zrund Tu einer soliden tZesundkeit
gelegt werden durck eine naturgemälZe

brnäbrung.

Verlangen Sie Oratis-

muster Tur Verteilung an

die >Vöcbnerinnsn von

iìldert Meile lik.
»ellerivvztrsliv SZ

«ek Z4

'kelepdon (051) Z4Z4ZZ

sckütTt Ibren bisbling vor gskäbrlicben
brnäkrungs- und (Vacbstumsstörungen
und mackt ikn kerngesund, kräktig und

widerstandskäbig. blit brutose ist Ibr
Kind allTèit munter und lsbkakt und

scbaut mit glllckstraklenden Vugen Tu

Ibnen auk.

kreis per Lückse kr. 2.—

X25VS

lVìoma, kcxls mîck mîî volmo-KIsis

ist alkalikrei unâ so milcl un6 tiautkreunâlià wie Lalsam.
ê Lalma-KIeie vvirä seit 50 ?akren von Merzten unä Hebammen

empkolilen.
« Das Kinälein bs6et xern mit Lalma-Kleie unä tütilt siâ wokl

nsctitier. Lecienlcen Lie, wie sàr lìmen âss seine I?kleße erleichtert.
ê LsIms^KIeie ist so gesunci, weil sie ZÄN2 natürlich ist.
ê Lallna-Kleie heilt Wunclsein, kötunAen unü ^usschlaZe. Koch

besser ist^es, 6urch rexelmaLiLes baclen mit Lalma-Kleie allen

O Laclen mit balma-Kleis ist hygienisch, kür jecles Laci verwen-
üen Sie ein neues, lcleines Läclclein, daher keine ^nsteclcungs- und

Kitts /Vlamoi, bods mich mit vaima-KIsis
Lalma-Xleie Xinäerbaä, Ko!!-- mit 4 Säclc!ein Z.SZ,

in ^potkeken, Ono^erien, Lanitiktsxesciiäften.
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Auch das Kindlein
liebt die Abwechslung und BERNA eignet

sich ganz vorzüglich zur Verarbeitung im

angenehmen Wechsel mit Frischobst,
Frischgemüse, Obst- und Gemüsesäften.

BERNA-dasVOLLKORN-Naturprodukt
— Reich an Vitamin Bi und D —

macht die Kinder lebhaft, kräftig und
widerstandsfähig

Muster und Broschüren bereitwilligst durch

HANS NOBS & CIE AG/ M ü N C H E N B U C H S EE/BE

K 3792 B

Brusisalbe

verhütet, bei Beginn des Stillens

angewendet. das Wundwerden der

Brustwarzen und die Brustentzündung. Seit

Jahren in ständigem Gebrauch in
Kliniken und Frauenspitälern.

Top! mit sterilem Salbenstäbchen :

Fr. 4.12 inkl. Wust

Erhältlich in Apotheken oder durch

den Fabrikanten:

Or. Christ. Studer & Cid., Bern

Frauenklinik, mit modernst eingerichteten Gebärsälen sucht zu
sofortigem Eintritt noch einige beruflich bestausgewiesene,
erfahrene und gesunde

HEBAMMEN
Sehr gute Bezahlung. Arbeitszeit, Freizeit und Ferien sind
gesetzlich geregelt, spätere Pensionsmöglichkeit, Aussicht auf
Beförderung an leitende Posten. Offerten mit Lebenslauf, Photo
und bisherigen Arbeitszeugnissen sind unter Chiffre 1038 an die
Expedition dieses Blattes zu richten.

Wollen Sie Ihren Umsatz steigern,
dann inserieren Sie im Fachorgan!

GUMMISTRUMPFE
sind in der warmen Jahreszeit besonders
angenehm. Sie ermöglichen eine dauernde
Luftzirkulation und geben den Beinen trotzdem
festen Halt. Ihre Kundinnen werden in vielen
Fällen .im Sommer dieser Webart den Vorzug
geben.
Große Auswahl auch in allen anderen
Qualitäten — vom festen Strapazierstrumpf bis zum
feinsten Gummi-Seidengewebe. Verlangen Sie
Maßkarten. Auswahlsendungen bereitwilligst.
Gewohnter Hebammenrabatt.

St. Gallen Zürich Basel Davos

SENOPHIIi

In der Kinderpraxis angezeigt gegen:
Rote Flecken des Neugeborenen
Milchschorf
Ekzeme

Beim Erwachsenen gegen :

Brustwarzenrhagaden
Schrunden und Risse an den Händen

Wundlaufen
Wundsein und Wundliegen
Gerötete Stellen und Entzündungen
Hautaffektionen (Nesselfieber usw.)

In allen Apotheken erhältlich

PANPHARMA A. G. NYON
Muster auf Verlangen durch

GALENICA A.G. BERN
Haslerstrasse 16

k4r. 8 Leite 84 vie 52. IskrZsng

àck c>as Kîncllsîn
liebt die ^bweckslung und LLLK^ signet

sick ganz vorzüglick zur Verarbeitung im

angeaskmea ^Vecksel mit Lrisekobst, Lrisck-
gemüse, Obst- und tZemüsesäkten.

ebkk»k-dci-V0ttI<OkbI->4citurprodukt
— ksick on Vi»omin kl un^ I? —

mackt die Kinder lsbkakt, krâktig und wider-
standskâkig!

^ustsi' vnci öt-oscküssn kersitvvilligst civrck

ki^l^s ^>Oö5 «. cie

X Z7S2 k

verküiei. bei beginn lies Zlillens an-

gevvenliel. Äasttunilnerllen «1er llrusi

»er?e» und die llrusiealtiindnnz. Zeil

inKren in ständigem Oebrsuà in
Kliniken uni! trsuenzpiiâlem.

lopl mit sterilem 8sldenstäbcken:

fr. t.IZ inkl. Wust.

krkältlick in ^potbeken oder durck

lien ksdriksnleo:

Ht. lîliriît. Audit S l!ii., Sitn

?rsueulklìllà mit modernst singerickteten tZebärsälen suckt ZU

sokortigem Eintritt nock einige beruklick bestsusgewiesene, er-
kakrene und gesunde

8skr gute Betaklung. Arbeitszeit, Lreizsit und Lsrisn sind ge-
setzlick geregelt, spätere kensionsmögliekkeit, Aussiebt auk öe-
kördsrung an leitende kosten. Okkerten mit Kebenslsuk, kkoto
und biskerigsn ^rbeilszsugnisss» sind unter Lkikkre 1l)Z8 an die
Expedition dieses LIattes zu rickten.

»ollen 8!« U»rei» stelKer»,
«lunx 8ie tu»

<ZV«i»I87»v«p5e
sind in der warmen lakreszeit besonders an-
gsnskm. 8is srmöglioken eins dauernde Kukt-
Zirkulation und geben den Leinen trotzdem
testen Halt. Ikre Kundinnen werden in vielen
Lallen ^m 8ommer dieser XVsbart den Vorzug
geben.
(ZrolZe ^Vuswakl auck in allen anderen
Qualitäten — vom testen 8trapazisrstrumpk bis zum
ksinsten (Zummi-8sidengewebe. Verlangen 8is
VlaLkarten. àswaklssndungen bereitwilligst.
tZswoknter ttebsmmenrabatt.

8t. Lallen 2iürick Lass! Da vos

In clsk sngs^sigt gsgsn:
f?ots f^Iseksn clss l^lSugSdOpSnsn

l^IilekisctkiOi's

^t'USiwett'^Stlt'IlLtgStclSN

Zclipuncisn uncl f?isss sn clsn >-IânclSN

Wuncilsussn

Wunclssin unci WuncHisgsn

Sskötsts StsIIsn uncl ^ntztünclungsn
I-IâkltâsssKtiONSN (I^lSssSlsisdst' usw.)

In silsn /kpotfisksn snliàlìlioli

^.cs. »ivOi^
IVIustsr sut Vsrlsrigsn ciurLii

^.cs.
I-IäSlSPStpäSSS IS
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4 bewährte

[WANDER) Präparate

für die Säuglingsernährung

Nährzucker aus Dextrin und Maltose als Zusatz zu
verdünnter Kuhmilch. Nutromalt ist weniger gärfähig
als gewöhnlicher Zucker und hilft dadurch
Verdauungstörungen vermeiden. Verwendung: nach dem 1.

Tag.

Für die einfache Zubereitung eines vollständigen
Schoppens von hohem und vielseitigem Nährgehalt.
Lacto-Veguva wird mit uperisierter Milch
hergestellt und enthält als Träger wichtiger Mineralstoffe
getrockneten Preßsaft aus Karotten und und Tomaten.

Lacto-Veguva wird schon von der 4. Woche an
gegeben.

Der Gemüseschoppen aus Tomaten, Karotten, Spinat,

Bananen und Hefe, ergänzt durch Nährzucker,
Kartoffel- und Getreidestärke. 2 Vegumineschoppen
pro Tag, vom 4. Monat an, befriedigen das Bedürfnis
des älteren Säuglings nach einer abwechslungsreicheren

Kost und leiten unmerklich auf die .gemischte
Ernährung über.

Tabletten aus Zitronensäure und Vitamin C. Zur
Herstellung eines Sauermilchschoppens mit erhöhtem
Vitamin C-Gehalt. Sauermilchschoppen sind leicht
verdaulich und erlauben deshalb die Verabreichung
einer konzentrierten Nahrung. Besonders angezeigt
bei Speikindern, schwacher Verdauung oder ungenügender

Gewichtszunahme.

Muster unserer Präparate stehen Ihnen jederzeit zur Verfügung

Dr. A. WANDER A.G., BERN

NDTROMALT

LACTO-VEGUVA

VEGUNINE

ASCORBETTEN

62. làrZsng VIL I^Ir. 3 Leite 36

4 bswâlirts

^ ^ràparà
für üis ZäuZünASSmä^runK

I^IàIit'2!uc:l<St' sus Osxtt'is usci s^IsItOSS sis ^usst? ^u
vs^ciusstsi^ Xuiimilcti. ^Iuti"OMsit ist wsriigsi' gsi^tstiig
sis gSwÖiniiiciiSi" duckst' uscl i^iitt clsciui^sti Vs^cisu-
UOgstÖ^u^gss vs^mSicisi^. Vst'vvS^clung-. liseti cism 1.

l'sg.

t^üi" clis sii-itsLliS ^ubsi^Situsg sisss volistsiicligSN
ZOiiOppsns VOO tiOi^sm utict visissitigsm iXlâiit'gSiisIt.
I^SOtO-Vsguvs wi>"6 mit upSi"isiSi"tSi" s^I i IO ti iisn-
gsstsiit UOci Slltiisit sis^s-âgEI" wichtigst' I^liUSI^sistOtts
gsti'OeksStsn k^i-SiZsstt sus Xsi^OttSO unci usci "^OMS-
tsii. I_sctO-Vsguvs wit'ci SOtiOO von «^si- 4. Woei^s sn
gSgsiDSkl.

H)SI^ SsmüsssOtiOppSO sus ^OMStSO, Xs>"OttSN. Zpi-
nst> ^SNSNS^ urici i"ists. St'gsn^t ciut'ci'i I^Istit'^uekSl'.
Xss'tOttsi- uiici Sst^Sicissts^S. ^ VsgumiliSSOiiOppSsi
pt'O l^sg. VOM 4. I^lOnst SO. kstt'iScligSO ctss ^sclui^tnis
ciss S>tSI"SO Tsugiillgs kISOtl SÌSSI" sdwSOtisIu^gsnsi-
ciiSt'SO Xczst urici Isitsi^ uOMS^Iieii sut clis.gsmisOlitS
^t'NSilt'UOg Ü>DSI".

l'sbisttsii sus ^Ìtl"OSSl1SSUt'S UOci Vitsmis L. t^isf'-
stsliuilg sisss ZsUSNMÎiOilSOtlOPPS^S mit Sl"ilÖiltSM
Vitsmiki (D-Ssi^sit. ZsuSt'miletisOliOppSO siiici IsiOtit
vSi^cisuiiOii un6 Si^IsutzSS cisstisld ciis Vsi^skt'SiOliuiig
sil^Ot' kOkl^Sl^ts'iSt'tSO l^siîuilg. VsSOsiciSt'S sngs^sigt
t>si LpEikincism, sOiiwsOiiSi" Vsf'cisuu^g Oclst' ungsnü-
gsncisi^ Ssv/viOiits^usistims.

I^lulstsi' uriSSl'Sk' k^r'âxzâr'stS ststisri itikisi-» jEcisn^sît Vsi'süg^rig

vi^. /t. /t.Q.,

WIKWM

V«iîWI«k

»8e«k»MK«
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